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Micht nach Welt nach Himmel nicht
Meine Sceele rufft und ſtohnet/

JESuUM wiuiſcht ſie und ſein Licht/
Der mich hat mit Wott verſohnet

Der mich rreij macht vom Grricht

Meinen JESUM laß ich nicht.

ndachtige Kochbetrubte und durch VHriſti
Blut theuer erkauffte Mertzen!

Je einsmahls jene Griechen den ſüſſeſt
und holdſeeligſten Heyland zu ſprechen
begehrten ſo giengen ne zu Philippo,
und ſagten zu demſelben: Herr! wir
wolten gern FEſum ſehen zu le
ſen beym Evangeliſtenſoh. imi2. cap.
v. 2ĩ. Mercket M.Legleich Anfangs
die hofftiche Bezeigung mit welcher

dieſe Griechen dem Philippo zuvorkamen. Sie nannten ihn

einen Herrn. Herr! ſagten fie. Philippus war nur
ein ſchlecht und einfaltiger Menſch; Nachdem er aber einer
von denen die zu Chriſti Hauß und Gunſt: Genoſſen mitge
horeten ſiehe/ſo gedachten ſie bey ſich: Er iſts ſein werch
daß wir ihm diß erzeigen und nannten ihn aus einer
Ehrerbietigen. Hofflichkeit und hofflichen Ehrerbietigkeit/einen

Herrn. Wol: Wer einem Narren Ehre anteat

A2  lſaagt
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nen Grund. Denn was man von einem Lebe

4 Das Volangen der Glaubigetlt
ſagt Salomo das iſt als wenn man einen edlen Stein

auff den RabenStein wurffe Prov. xxvi, 8; Wer
aber die Gottsfurchtigen die die gantze Welt /mit all ihrer
Luſt hinter ſich zurucke werffen und durch alle Schwierigkei.
ten ſo Menſchen und Teuffel wider ſtemachen hindurch bre
chen geziemender Maaſſen ehret der wird nach den Wor

tendes Vaters Falomonis, wol bleiben vſ.xv, 4. Allein
wir muſſen furs andere vernehmen was es doch eigentlich ge

weſen das dieſe Griechemwom khilippo, begehret? Sie baten
daß er ihnen einen freyen xutritt zu Chriſto mochte ſchaffen:E

Wir wollten gern JEſum ſehen! lautet ihr Anbrin
gen. Man wird von ſelbſt ermeſſen daß die Vorbitte der
verſtorbenen Heiligen iwelche unter denen RomiſchCatho
liſchen in einer. faſt ſchrffen ubbung allhie gan und gar kei

zugegen kan hitten; dasndulrbeerieh gleich beh einem v

id
B2

Verſtorbenen/ der abweſend nt uchen. Und wekh ein ver—
kehrt-und unbeſonnener Handel wurde es auch nicht ſeyn

wenn man den dreyeinigen GOtt der allenthalben zugegen
und durch den Glauben in unſerm. Hertzen zu wohnen verſpro
chen wolte furubergenen und ſich erſt um eine Vorbitte bey
einem Heiligen umthun? Wenn aber die Griechen den Er
loſer des Menſchlichen Geſchlechts zu iehen verlangten ſo
war ſolches Sehen nicht ein bloſſes Sehen denn dazü
hatten ſie ohne Philippo tvol kommen konnen vondern

gehrten Jhn auf die Art zukſehen wie rauil
cap. J,. ir. Nemlich ſie woltrn ſich mit ihmn /an

—n

von ihm erhalten; Dieſerwegen ſagten fie zu Philppa;
einlaſſen und etwas geiſtlicher Gaben zu inrer Starct g

Herr! wir wollten gern gEſum ſchen.
Andachtige in ROTr Jehtbeſngter GritchenJ

8

Wunſch iſt/(a.)Aller patriarchen und Glaubigen Alten Te

ſtaments ihr Wunchg Dſ  nnt uie2
t

Win tth E eween, ierieen/ enr2

beiligen Ungedult: ur wo enaern  ſflim ſehen!
Viele Propheten und Konige tbollten ſehen däs ihr

ſehet



nach der klaren und offenbahren JEſus-Schau. 5
ſehet und habens nicht geſehen und horen das ihr
horet und habens nicht gehoret ſprach Chriſtus vor
mahlen zu ſeinen Jungern Luc. X. 24. Wenn ich auff ein
Gleichniß dencken darff ſo gemahnet mich die Kirche Altes
Teſtaments nicht anders als die Mutter des Siſſeræ und
Tobiæ. Jene juckte ohne Unterlaß zum Fenſter hinaus
und fragte mit betrubter Stimme: Warum verzeucht
ſein Wagen daß er nicht kommt und wie bleiben
die Rader ſeiner Wagen ſo dahinden? Judic. v, 28.
Dieſe aber lieff alle Tage auffs Feld und ſahe auff alle
Straſſen da ihr Sohn herkommen ſolte ob ſie ihn etwa er
ſehen mochte? Cap. X. 8. So machtens die Heiligen Al
tes Teſtaments eben: Sie warteten ſtets mit einer feurigen
und unaufhorlichen Begierde ihres Hertzens nach dem groſ

ſen Troſſter der das Joch ihrer Laſt und die Ruthe
ihrer Schulter und den Stecken ihres Treibers zer

brechen ſolte wie zur Zeit Midian Eſ. 4. Oben-
bemeldeter GriechenWunſch iſt auch vormahls

(2.) Der Heyden Wunſch geweſen. Dieſr ach
tzeten ebenfals und ſagten: Wir wolten gern Eſum
ſehen! Mit dem Munde zwar haben ſie ihr Verlangen nach

JEſu nicht an den Tag geleget; Denn wie hatten ſie den
konnen verlangen an den e nicht glaubten und. wie hatten

e

ſie an den konnen glauben gon dem fie nichts gehoret? Was

wol einen Sohn 'yt
4 Keg. IV, 28. Wieth

keit konnen in den Sinn kl

langen u n el er
Land nach e
den Jnſu

warten iheir
die Heyden mit der

Auunſchen.  Wie ein durres

F

Ire uns iwie dorken GOtt von

Atun

ennuun mich und
en yr!. Alſo haben auchgh Euoſtr geſeufftzet wes

wegen



6 Das Verlangen der Glaubigen
wegen ChHriſtus beym Propheten Hlaggai der Heyden
Troſt oder der Heyden Verlangen genennet wird. Jhr
Elend hat geſchriehen da ihr Hertz und Zunge ſtill geſchwie
gen. Obangdgogener Griechen Wunſch iſt auch

Der heiligen Engel Wunſch geweſen. Jch
ſage der heiligen Engel. Denn was die Teuffel anbetrifft
ſo huts von denen ſo weit gefehlet daß ſie Chriſti Zukunfft
gemüniſchet daß ſie vielmehr aus denen Beſeſſenen geruffen:

Ach FEſu du Sohn GOttes was haben wir
mit dir zu thun? Biſt du herkommen uns zu qua—
len ehe denn es Zeit iſt? Matth. vm, 29. Allein
diejenigen die in der Wahrheit beſtanden haben mit den
Griechen einerley Sprache gefuhret; Wie verlieſſen ſie nicht
den Himmel ünd kamen hernieder auff Erden um das Ge
heimniß der Metnſchwerdung des Sohnes GoOdttes anzu
ſchauen? 1. Ep. Torr. J. c Site tuwren auff und nieder auff
des Menſchen Sohn; Sie lobten GOtt mit zuſammenge
ſetzter Stimme und jauchtzeten fur Freuden uber die Ankunfft
deſſen der da kommen ſolte. Ehre ſey GOtt in der Ho
he lautet der Jubel-Geſang dieſer MorgenSterne Friede

auff Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen
Lamn; iq. Obbemeldter Griechen Wunſch iſt auch
noch jetzo

rnrrahe cdnuWillen unterworffe

Jh
kommen ſen. Panli hhneger
dreh em. In:dem Verlangen
eunen  eernon terln mit ausgeſtrecktem
Holſlt u zuñiehet vb nicht bald einer

zcO

—“53 mmu

dem Vetidin einet Sr·  nr unter ner gchweren
da/ noaant ſeraerrloſung briuge Jn

700O x. ĩ

Am ſo langikuſfper  in aſclbe wirbinborhonnnen

S Jn



nach der klaren und offenbahren JEſus Schau. 7
In dem Verlangen eines Weibes die in KindesNoh
ten arbeitet Wie dieſe nach nichts als nach der Stun
de ihrer Entbindung;: ſo verlanget auch die gedachte Crea

tur nach nichts als nach der Zukunfft des Sohnes GOttes
an welcher ſie von dem Dienſte des verganglichen Weſens
wird befreyet und loßgemachet werden Rom. IIX, 19. 22.
Obbemeldter Griechen Wunſtch iſt auch

(5.) Der Wunſch aller Heiligen Neues Teſta
ments: Auch dieſe ſprechen: Wir wolten gern gFE
ſum ſehen! Sie ſehen ihn zwar jetzo ſchon aber nur  von

d rehs G durrchHinten zu; uur unn tggitter; nur einen
Spiegel in etuem dunckeln Wort: Wann ſie aber über
Sonn und Mond ſeyn werden ſo werden ſie ihn ſehen von
Angeſicht zu Angeſicht wie er iſt. Und nach ſolchem Se

hen haben ſie eine recht eyfrige Begierde in ihrer Seele. Da
her es geſchiehet daß ſo bald Chriſtus nur ſaget: Ja ich
komme bald Amen! ſie alſofort anfangen zu ſeufftzen:

Ja komm HErr FEſu! Apoc. xvn, i9. Ach!
komin doch bald mein Auffenthalt und reiß miche3—

von der Erden. Der Griechen Wunſch iſt! aüch
endlich(6) Unſrer  Weylagud tirbſten Vertzrgum und

J

theurſten LandesHlütker l ISABETIEIOLIA-
NEN, gebohrner Herkpginnr zu SchießwißHol1*

ſtein Stormarn und VDitmrfen Graſinn zu Ol
denburg und Delmenhoyftu. ſaf. ihr Wunſch gewe
ſen. Denn nachhenn Khrutus Jhrt Seele von der Welt
entwehnet wie ein Kindß von ietner Murtter Bruſt entwehnet

wird ſiehe ſo war ihr Lebkhj nuichts anders abs ein tagli

cher Tod; Jch will ſagen/ ihr ebin war ein Verdruß
des vergangenen ein. Eckel des. Ezeaeuwartigen und

ein Verlangenn ach dem gukunfftigen. Chritus
mAan



8 Das Verlangen der Glaubigen
war der Zweck ihres Glaubens die Artzeney ihrer Seelen
und der MittelPuuct Jhrer Gluckſeeligkeit weswegen Sie in
den Worten des Apoſtels Pauli da derſelbe ſpricht: Chri
ſtus iſt mein Leben Sterben iſt mein Gewinn; Jch

habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn
jederzeit eine ſonderbahre Erquickung gefunden; Ja kurtz
vor renmn ſeel. Abſchiede aus dieſer Welt iſt Sie noch in
diefẽ orte ausgebrochen: Ach! wie gern gern wolte
ich bey meinem FEſu ſetzn! nemlich es gieng diefer

theuren Seelen/ wie es einſten der Jungfrauen Mariæ
gieng: Als dieſe den gErrn JEſum ſprechen wolte:
wegen der Menae des Volcks aber nicht zu ihm kommen
konte ſo ſchickte ſie einen Boten zu ihm hinein und ließ ihm

ſagen: Deine Mutter und Bruder ſtehen drauſſen
und wollen mit dir reden Marth. xn, 47. Gleicher ge
ſtalt ſchickte die Seele unſerer iwehland Surchlauch

tigſten EandesMutter ELISAaBETIH JVLIA-
NA, einen Seufftzer nach dem andern zu Chriſto und ließ

ihm ſagen: Deine Freundinn ſtehet vor der Thur und

begehret dich in deinem Humliſchen Reiche zu ſpre
chen; Sie rufft:Tauſendmahl begehr ich dich

Weil ſonſt nichts vergnuget mich
Tauſendmahl ſchrey ich zu dir

Zeolſul JEſul komm zu mir.

Keine Luſt iſt auf der Welt
Die mein Vertz zu frieden ſtellt/

c

J E Denn O J0ſu bey dir ſehn
Hcr Nenn ich meine Luſt allein.

Ich verandre uicht den Sinn
t

Du



nach der klaren und vffenbahren JEſus-Schan. 9
Du O FEſu muſt allein
Ewig meine Freude ſeyn.

Aller Engel Glautz und Pracht
Und was andern Freude macht

an mir ſuſſer SeelenKußDhne dich nichts als Verdruß.

ſ.Keinem andern ſag ichs zu

Daß ich ihm mein Hert auffthu/
Dich aileine laß ich ein

Dduch alleine nenn ich mein.

Dich allein O GOttes Sohn
Heiß ich meine Krohn und Lohn

Du vor mith verwundtes Lamm
Biſt allein mein Brautigamm.

DO ſo komm mein ſuſfes HertzJ.

Und vermindre meinen Schmecttz
Denn ich ſchrehe fur und fir

2— 220

Flſu JEfu komm zu mir.
Ach wie gern gern wolte ich meinen FEſum ſe

hen! Nun was denn dieſe don JEſu geliebte und in JE—
ſum verliebte Seele in gefunden ſo wol; als in ktancken Ta
gen zum offtern mit ſo groſſem Ernſte gewunſchet das hat
Sie am verwichenen aten Fehr. digſeg ietztlaunenden 1704tenors

Jahrs wurcklich uberkoimnen. in biefem Tage iſt Sie ein

Jeruſatgefuhret in das neur e dein Wort von denenbeſten und ſaneſten in vbelgůnhen Bihet) woſelbſt Sie Jh

ren JEſum nun ſiehet vowangeſicht zu Angeſicht wie er
iſt und zugleich den unenblichen diejchthum ſeiner Gute ia
alle Freundlichtetten und Ergotzlierräiten die in ſeiner rech
ten Hand liegen immer und ewig genieſſet. Wir ſind noch

in



10 Das Verlangen der Glaubigen/
im frembden Lande: Sie aber iſt daheim in Jhres Vaters
Hauſe: Wir wohnen noch in der Hutten Kedar; Sie aber
iſt in dem Schooſſe Abrahams: Wir ſtehen noch im Vor
hofe; Sie aber iſt in dem Allerheiligſten: Wir leben noch in
Sodom welches der Ort den GOtt zuletzt wird verbren
nen; Sie abir nachdem Sie durch die Engel ausgefuhret ſte
het mit den hundert und vier und viertzig tauſenden die den
Nahien GOttes an ihren Stirnen tragen vor dem Stuel
des Lamms und ſinget. allda ein neues Lied: Wir werden
geſattiget mit Trabern; Sie aber iſſet das Brodt im Him
melreich: Wir ſterben kaglich; Sie aber lebet ewig: Wir
liegen Chriſto zu ſeinen Fuſſen; Sie aber rühet.an ſeiner
Bruſt: Wir ſtecken annoch in der Blindheit deun wie die
Juden eine Decke fur ihrem Hertzen; ſo haben wir eine fur
unſern Augen; Sie aber: wohnet im Lichte: Wir haben
noch manch unaereimten Gedancken von GOCT daß wir
wol auff unſere beſte Ununietzcurhlinden Athenien4 ν

Jr3 Aν v νν
Wille iſt zur Liebe der Welt noch ſehr geneigt; Jhr aber iſt
aber kennet Jhn in o ychſt ollkommenheit: Unſer

von derſelben gantzlich abgeloſet und dagegen mit der Liebe
des dreyeinigen GOttes auff eine unausſprechliche Weiſe
angefullet: Kurtz! wie eine Funcke im Feuer ein Strahl
in der Somte und ein Tropffe im Meer: ſo verleuret Sie
Sich in der Quelle der Him̃liſchen Freuden und in den Um
armungen der Gottlichen Sußigkeiten. ur TriumphLiedct

ſo Gie in der Verſamlitng der heiligen Geier? dem. der da
iſt und der da komunt dem erſten und dem Lekzten

dem Alphe und Oriega, zu Ehren anſtimmet iſt
din:

aln

JO OOhtt wie wol iſt mirl mein Leyden iſt ver—
9

ee— ci. 4 e—

mir gbgewendt.

Jch



nach der klaren und offenbahren JEſueSchanu.

Jch bin nun Kerckerloß und ſeeliglich entbunden;
Jch habe Freudenreich geſiegt und uberwunden:
Kein Feind beruhrt mich mehr und was man

gntboſe nenntEs wird mit keinem Weh mein Frolich ſehn

 Cè—
J

7
2Jch habe wahre Ruh und wahre Luſt gefunden

Der Himmel lacht mich an die Engelnehmen

mich/ aSamft glien Hriligen/ tnit Freuden unter ſich

Jchbin io voller Troſts daß ich faſt uberflieſſe;
Jch habe was ich will und will was ich genieſſe;

Jch habe nu genug man fuhrt mich wie ich bin
Zu meinem Blautigam und ſuß' ſten JEſu

hin.
Wir wunſchen billig Gluck zu dieſer ſeeligen Vollkom

menheit und hoffen bald bald nach dem Willen unſers Va
ters in Jhre erquickende Geſellichafft einzutreten. Aber
Korr GeErr! Wie groß ſind deine Wercke und wie
wunderbarlich iſt dein Thun unter den Menſchen-Kindern?
Mit eben der Hand da du unſere weyland regierende

WSandes-KMutter gekrohnet da haſt du uns mit geſchla
gen und verwundet. Sie haſt du. in die Wohnung deines
Paradieſes; in das Chor der Seraphim und Cherubim;, in

die Gemeinſchafft der Propheten und Auoſtel ja in das tapf—
fere Heer ſo vieler tauendmahl tauſend Martyrer auffund
angenommen; Uns abet laſſeſt du noch diſſeits der Sonnen
und des Mondes ſteheht zu tiauren wegen unſerer Sunde
und zu klagen wegen detlirs Zorns womit du uns nu in kur
tzem zweymabl nach einander auffs harteſte beſuchet und an
gegriffen. Erſt nahmeſt bii un.genn frominen David undct

unſern weiſen Salomon uh uhnr unſern Hochtheuer—

ſten

E
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ſten VandesWater den weyland Durchlauch
tigſten Purſten und Herrn Mernn RUDOLPH
AUGUSTEN, Gertzagen zu Braunſchweig und
Luneburg der unſer Troſt und Hertzens-Freude
war ja deſſen Nahme iſt und ſeyn wird wie ein
edel RauchWerck aus der Apothecken weit ſuſſer

als Honig im Munde und weit angenehmer als
ein SaitenSpiel behm Wein von unſerm Haupte hin
weg; Und als dieſes Weh kaum dahin ſiehe ſo rieffeſt du
gleich: Es iſt noch eins zuruck das auch ſchon die Thur in
der Hand hat; Denn du legteſt unſere Hoch theuerſte

SandesMutter ELISaBEIN JVIIANEN,
die Pflegerinn der Armen oie. Vorſteherinn der
Wanyſen und die Beſchu. iider Verfolgten auffs

n

See
me  ÊJ

mel und neue Erde wo nichts als lauter Gerechtigkeit woh
Sterbe-Bett und verſetzten ren Geiſt in den neuen Him

net. War nu in Egypten) als die Kinder Jſraël aus—
zogen kein Hauß darinnen nicht ein Todter
Exod. XIII, zo. ſo mag ich wol ſagen daß jetzo in dieſem un
ſerm gantzen Lande keine Wohnung darinnen wo nicht eben
ein Todter gleichwol ein ſolcher der wegen Betrubniß ſeines
Hertzens faſt mehr fur einen Todten als Lebendigen zu ach
ten. Ach! Ach: heiſſet es allenthalben: Vater und Mut
ter haben uns verlaſſen! und unſer Land iſt mit einer
gedoppelten Finſternin geſchlagen; die beyden Son
nen dieſer hieſigen Welt nachdem Wie durch die
Woltken ihrer irrdichen Leiber nindurchgebrochena

ſiud in dem groſſen Wirbel der Ewigkeit verſchlun

gen nnd haben uns ihren alantzenden chein auff
einmahlentzogen. Die Krehnen unſers Haupts
ind abgefallen D wweh! dut wir io geſtmndiget.

S  GNun der Bater aller Barmhertzigkeit und GOtt alles Tro
ſtes der verwandele ſeinr Pfeile in Seegen ſeine Ruhte

in



nach der klaren und offenbahren JEſusSchau. 13
in Zucker und ſeine Heimſuchungen in Gnade. Er wi—
ſche ab die Thranen die er ſelbſt herausgepreſſet und verbin
de die Hertzen die er ſelber hat geſchlagen; abſonderlich aber
ſo leite er ſeine Troſt Quellen auff unſern liebſten und theu

erſten LandesBater den Durchlauchtigſten Ner
tzog und Heren geren ANTHON UIKICH,
deſſen Theil in dieſen kummerlichen Zufallen wie hbenjamins

Theil fünffmahl mehr als anderer deſſen Leben jetzt un Sar

ge lieget und deſſen Freude in eiteln Thranen ſchwimmet.
Ach ja Vater diß Hertz erquicke/ diñ Hertz erfreue und
wurcke darinnen eine heilige Furcht und eine geſegnete Zu
friedenheit daß es nach dem Exempel deines Knechts Hiobs
ſage: Der MErr hats gegeben der KErr hats ge
nommen der Nahme des GeErrnſeh gelobet; Laß
Jhn leben dasLeben deiner Heiligen und endlich wenn duSei
ner Jahre wirſt viel gemachet haben ſo laß Jhn ſterben des

Todes der Gerechten. Das wunſchen wir von Hertzen und
damit ſolcher Wunſch erhoret werde beten wir

Vater Unſer ?c.

Der Tert welchen unſere in EOtt vuhende Lan
desMutter allbereit von vielen Jahren her zu Jhrem Leichen

Text erwehlet iſt zu finden in der Epiſtel an die khilip-
per, imiten Cap. verſ. 21. 23. und lautet wie

nachfolget:

Nrriſtus iſt mein Pehen Dter
ben iſt mein Renunn: Jch

be Vuſt ahzuſcheiden und hey

hrillo zu feyn
J J

Be uin—



14 Das Verlangen der Glaubigen

Kingang.
Eine geele durſtet nach WOtt
nach dem lebendigen VOTzT

wenn werde ich dahin kommen
daß ich VOttes Angeſicht an
ſchaue? Das J. A. war die heili—

ge und geſegnete Quaal welche David in ſeinem Exilio hat
te ſo offt er an die entzuckende Freuden der Himmliſchen Gu—
te die er beym offentlichen Gottesdienſte zu Jeruſalem un—
ter den Hauffen der Frommen in einem faſt groſſem und
reichem Maaſſe zum vſſtern empfunden gedachte: Meine

Serle rief er durſtet nach Ott nach dem leben
digen VOtt/ wenn  inerdeach dahin tonmen daß

7

ich VWOttes Angeſicht aſchaue? Pſ. xrui,3. Gar
geſchwind kans eine lebendige Seele mercken wann ſie um
die Mittel ihrer. Unterhaltung iſt gekommen. Ein todter
Geiſt fraget nichts weder nach GOtt noch nach deſſen Wort;
Er hat eben eine ſolche Sehn-Sucht nach dem Hauſe des
HErrn wie ein Ubelthater nach dem Gefangniſſe; Jaer fin
det in ſeinem, Schopffer und in deſſen Wegen nicht mehr Ge

ſchnmacks als in dem Weiſſen des Eys wovon Hiob
ſaget: Kan man auch eſſen das ungeſaltzen iſt/ oder
wer mag koſten das Weiſſe umden Dotter? C. vn6.
Geiſtliche Dinge ſind ihm ein Eckel; Siehe! ſpricht er/ es

iſt nur Muhe Mal.n, 3. Was iſt das fur Nanna?
Num.xxi, 5. Wenn will der NeuMondein Ende
haben und der Sabbath? Mal.1,13. Solch traurige
Bewandnin hat es un einem todten und Gnadenleeren
Geme! Allein welche Seele aus GOtt wiedergebohren und
die Kraffte der zukunfftigen Weltweſchmecket die iſt zmit i
ner feurigen Begierde nach dem Dienſte ihres GOttes gleich
ſahm umatben und umfangen; Sie fleugt zum Heiligthum
wie die Tauben zu den Fenſtern und wenn ſie allda ſo ſeuff

tzet



nach der klaren und offenbahren JEſus-Schau. 15
tzet Sie; RErr! KNeErr! Du haſt mich in deine
Vorhoffe laſſen kommen ach laß mich nu auqh dei—
ner ſuſſen und erfreulichen Gegenwart allhie genieſ
ſen; Laß mich ſaugen die vollen Bruſte deiner ewi—
gen Liebe und laß mich recht truncken werden von
den reichen Gutern deines Hauſes. An David iſt
ſolches zu erſchen. Da der von der Glaubigen Verſamm
lung war weggeſtoſſen und in dem Erbe des HErrn keinen
Raum mehr hatte ſiehe ſo rieff er mit klaglicher und weh
muhtiger Stimme: Meine Seele durſtet nath WOtt
nach dem lebendigen VOtt wenn werde ich dahin
kommen daß ich Ottes Andeſicht ſchaue? So
eiferig als dieſer Wunſch; ſo gebenedehet war auch dieſer

WunſchEiferig war er denn David ſpricht: Neine Seele

durſtet. Die allerſcharffſten und allerernſtlichſten Begierden

werden mit Hunger und Durſt verglichen; Und wo der
Aertzte ihre Regul zutrifft ſo ſind die Kranckheiten welche
aus Mangel entſtehen weit hefftiger als die welche aus ei
ner Uberfullung herruhren. Morbi ex inediã. acri-

ores ſunt, quàm qui ex repletione. Halt man
aber die Pein des Hungers gegen die Pein des Durſts ſo
ſoll dieſe nach der Meiſten Auſſage weit groſſer ſeyn als jene:
Ja wie ſie einen Menſchen wenn ſie aufs auſerſte gekommen
konne angſtigen und qualen ſolches zeiget nicht nur das
Exempel des Simſons; ſondern auch das Exempel des
liebſten Erloſers der am Creutze ſchrie: Mich durſtet!
ſoh. XIX, 28. So begierig nun ein Durſtiger nach einer Er
friſchung: ſo begierig war David in ſeinem Elende nach des
HErrn Heiligthum. Meine Serle durſtet nach VOtt
ſagt er wenn werde ich dahin kommen daß ich

Dottes Augeſicht.anſchaue.? Geliebte in Chriſtor
Wie beſchamet nicht dj ier brennende Eyfer. des erwehntenve

Dasvids unſerſchlun it“ ea qertz unſere hinſinckende
Neigungen und unſer Labdicaiſches Chriſtenthum? gwenn

ich

r



D Verlangen der Glaubigen16 asich von eurem Hertzen nach dem meinen ſoll urtheilen O
ſo haben wir alle zuſammen einer ſcharffen und nachdruckli
chen Beſtraffung von Nothen; Denn wie ſchlaffrig nnd wirAn.

nicht das Gute; wie vurtia und munter aber das Boſe zu
vollbringen? Zu Vorre hincken wir; aber zu der Welt
lauffen wir. Wo ſind unter uns die da mit Alſlaphn ſpre—
chen: FErr wenn ich nur dich habe ſo frage ich
nichts nach Himmet und Erden und wenn mir
gleich Leib und Seele verſchmachtet ſo biſt du doch
SoOttet allezeit memnes Hertzens Troſt und mein
Theil? Pſal. Lxxni, 25. Wo ſind unter uns die da mit
Paulo ausruffen: Jch vergeſſe was dahinden iſt und
ſtrecke mich zu dem das da vorne iſt und jage nach

dem fürgeſtuttenviega .Klemod welches fur„n.

iſthehalt die H mm iſthe Beelnfnng BoOttes in Chri
ſto Philip. Ill, tz, i? Ach mein BOtt! ich weiß
daß wenn wir zu dir in den Himmel wollen kommen wir
auch dem Himmel eine heilige Gewalt muſſen anlegen; daß
wir ringen und kampffen müſſen wenn wir durch die enge
Pforte wollen eingehen; Aber wo ſind heute zu Tage dieje—
nigen unter uns die da einen ſolchen Eyfer nach dir und nach
deiner Herrlichkeit Haben? Gegen Davids Schweiß ſind
wir ein recht kaltes vun und gegen dieſem ſchnellen und lauf
fendem Hirſche ſind wir nichts als trage und langſahme
Schnecken. Was fur einen Troſt aber wird uns wol eine

1

ſſkhe matte und langſame Gottſeeligkeit bringen? Gewiß/ je
chlafferiger unſre Begierden je wachſamer und lebendiger iſt

dit Verderbniß unſerer Natur. Und wer will leugnen daß
das ein uberaus undanckbahrer und unerkentlicher Geiſt ſey
der mitten unter ſo vieken Klanmen der Gottlichen Liebe fur

Külte faſt ehtarret? Gutigſter Bater Jch kan zwar
mit David nicht ſagen: Weeme Seele durſtet nach dir;
gleichwol äber kan ich durch deine hnade rüßmen: MNich

5durſtet nach einrr an durfti Gerle; Beine haſt
o47

2 Las At 2

du mir veillthen J irdin gige fehlet mirs noch: Der

Geiſt
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Geiſt iſt willig; aber das Fleiſch iſt ſchwach. Ein jeglicher
Wiunſch den ich nach dir thue erfreuet mein Gemuth aber
das betrubet und bekümmert mich daß ſolcher Wüunſche
nicht mehr ſeynd und daß die die da geſchehen nicht eyfriger
und inbrünſtiger geſchehen. Weil ich aber O Du mein Hey
land! wol weiß/ daß du die Laulichten aus deinem Munde

auszuſpeien gedrauet ach! ſo nimm doch alle eckelnde Ver
droſſenheit von mir hinweg und ermuntere meine trage un
achtſame und traumeriſche Natur; Zermalme meine Seele
fur Verlangen nach deiner Rechten und gib daß ich der geiſt—
lichen Gaben die koſtbarer als die Ausbeute des Meers oder
die Schatze der Judianiſchen Berge mich jederzeit eyferig
moge befleißigen; Tauffe mich mit einer Feuer-Tauffe und
ziehe mich an mit dem Eyfer deines Geiſtes; Laß mich
taglich von Krafft zu Krafft fortgehen biß ich komme zu der
Maaſſe des vollkommenen Alters Chriſti und wenn du ruf—

feſt. Kommt her zu mir alle die ihr durſtig ſeyd!
Eſ. LV, z. ſo verleihe damit Gute und Treue einander bege
gnen Gnade und Glaube ſich kuſſen daß ich mit David mo—

ge antworten: Meine Seele durſtet nach GOtt nach
dem lebendigen GOtt!

Du unbegreifflich hochſtes Gut

An welchem klebt mein Geiſt und Muht
Jch durſt O Lebens-Quell nach dir
Ach hilff! Ach lauff! Ach komm zu mir!

Jhh bin ein Hirſch der durſtig iſt/

Von groſſer Hitz: Du FEſu biſt
Vor dieſem Virſch ein SeelenTrandk
Erquicke mich denn ich bin kranck!

9

Jch ſchreye zu dir ohne Stimm
Ich ſeüfftze nur  SinErr vernimm
Vernumm es dochdu! naden  Quell

Und labe ineine durre Seel!

E Ein
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Ein friſches Waſſer fehlet mir
Neorr g Eſu zeuch zeuch mich nach dir

Nach Dir ein groſſer Durſt mich treiht
Ach! war ich dir nur einverleibt.

Wo biſt du denn O Brautigai?r

Wo weideſt du O BOttesLam̃?
An welchem Brunnlein ruheft du?
Jch durſte laß mich auch dazu!

G.IJch kan nicht mihr/ ich bin zu ſchwach
arit ni uff dir nachlh vnw oald geluhlet ſeyn
 Ê

Du biſt ja ſein under iſt dein.
Wiir haben Meine Lieben gehoret wie das Verlangen
des Konigs Davids welches er in ſeinem Elende nach dem
Heiligthum des HErrn gehabt ein eyferiges Verlangen;
Laſt uns nu auch mit einander vernehmen wie daſſelbe furs

(2) Ein gebenedeyetes Verlangen geweſen. Ein
gebenedeyetes Verlangen war es denn es gieng nach

VOtt nach dem iebendigen VOtt. Meine See
le duritet nach VOtt ſpricht er nach dem lebendi
gen VOtt. Mancher unter uns hat wol ein Verlan
gen aber nicht nach GOtt; ſondern nach der Welt und was
in der Welt iſt als AugenLuſt FleiſchesLuſt und hof
furtigem Leben; Ach! Ach! das SundenWaſſer ſchme
cket unſerer verderbten )ratur auch gar zu ſuſſe. Wie manch
unzüchtiges Weib lechtzet nicht pie ein ußganger der
durſtig iſt, und trinaet das mechſte Waſſer das ſie
kriegt und ſetzet ſien wo ſie einen Stock findet undA

nimmt an was ihr werden kan Syrach. xxvl 5.

Amnon



nach der klaren uns offenbahren JEſus-Schanu. i9
Amnon hatte eine ſolche Begierde nach ſeiner Schweſter

der Jhamar, daß er auch von ſolcher ſundlichen Flamme
und unnaturlichen Hitze gantz mait ward 2. Sam. AlIll, 1.
Wie manch Grikziger dürſtet nach ſeines Nechſten Haab
und Gut wie Achab nach dem Weinberge des Naboths
den er aber/ als die Hunde ſein Blut lecketen und der holliſche
RaubVogel ſeine Seele hinweg fuhrte theuer genugbezah
len muſte? Wie manch Blutdurſtiger kan mit Cain we
der ruhen noch raſten biß er ſeinen Bruder aus dem Lande
der Lebendigen hinweggeriſſen Wie viele durſten mit dem
reichen Manne nach dem Wein und anderm ſtarcken Ge
trancke und ſind des Morgens frun auff ſich des Sauffens
zu befſeißigen und ſitzen biß in die Nacht daß ſie der
Wein erhitzt? Eſa. V. n. Diß aber ſind allzuſamien
unheilige und unſeelige Durſte worauf der ewige Durſt
in der Hollen gantz gewiß erfolget wo man nicht bey Zeiten
davon ablaſſet und Buſſe thut. Davids Durſt war ein hei
liger Durſt denn er gieng nach GOtt. KMeine Seele
durſtet nach GOtt ſpricht er. Ett hat ſeinen Nah
men von Gut denn Niemand iſt gut gls der einige
GOtt Matth. xux, iJ. Gut iſt er weientlich. Denn
was die Kreaturen nur als zufalliger Weiſe haben das iſt in

ihm was naturliches. Ein Engel kan ein Engel bleiben ob
er ſchon ſeine gutige Natur verleuret mit GOTT aber iſts
anders denn GOtt kan nicht GOtt ſeyn wenn er nicht au
tig. Wie er der allergroſſeſte ohne Quantitat;
jo iſt er der allergutigſte ohne Qualitat. Nihilean

habet in ſe, niſi ſe. Er hat nichts in ſich ſelber
als ſich ſelber. GOtt iſt gut uhrſprunglich. Wenn ein
Menſch z. E. ein Furſt oder Konig jemanden ſoll Guter ge
ben ſo muſſen ſolche Guter ihm zuvor ſelbſt von andern gr
geben ſehn; Wer aber hat GOtt zuvor gegeben?

deRom. xi, 3ʒ. Alle gute Gaben und alle vollkom
mene Gaben kommen voil Oben herab von



Das Verlangen der Glaubigen20Vater desLichts bey welchem iſt keine Beranderung

noch Wechſeldes Lichts und der Finſterniß Jac. J n.
Er nimmt nichts von uns; wie denn auch ſo gar der Dienſt
welchen wir ihm nach ſeiner Verordnung erweiſen zu un
ſerm Beſten geſchiehet auf daß wir immer mehr ünd mehr
gutes von ihm zu empfangen tuchtig und geſchickt ſeyn
mogen; ſondern er giebet uns. Er giebetuns nicht
etivas unerachtet ein eintziges Stuckgen mehr als
wir verdienet; ſondern er giebt uns alles; und nicht et—
was von allem; ſondern reichlich und ſolches nicht zu dem

Ende/ daß wirs ſollen anſehen ſondern daß wir es ſollen
genieſſen 1. Tim. vi, i7. GOtt iſt gut volllomment
lich. Die Vortrefflichkeiten die in denen Creaturen zerſtreu

et liegen und in ihm alle veyſammen. Die Sonne kan

b ichleuchten a er den Hunaern' tſtillen; Das Brodt kan den
Hunger ſtillen aber nicht leuchten; GOtt aber kan beydes;
weswegen er auch in ſeinem Worte das Licht ſo wohl als
das Brodt genennet wird. Und zu dieſer Vollkommenheit der
Gottlichen Gute gehoret welches ich kurtzlich mit anhangen

will
1.) Daß ſeine Gute nicht kan weniger werden.

SeinedFulle iſt unendlich und hat wederUfer noch Boden. Wie
die Sonne nicht abnimmt ob ſie ſchon der Unter-Welt ihr
Licht ſtets mittheilet; ſo iſts mit GOtt eben. Du aber
biſt derſelbige ſagt David in cu. Pſ. v. 28. Bey dir iſt
die lebendige Quelle und in deinem Lichte ſehen wir

das Licht. Pſ. xxxvi j10o. Furs
2. Gehoret auch zu der Vollkommenheit der Gottlichen

Gute daß man derſelben nicht kan mude und uber—
drutßzig werden. Die Vergnugung welche wir in denen
Kreaturen haben horet bald auff und verſchwindet nach einer
kurtzen Genieſſung. Wenn eine Biene aus dieſer Blume
ein wenig Bonig geſonrn ſo fleucht ſie bald auff eine fri

—2 Snem Geſchopffe zu dem andern. Ja wie offt geſchichts auch
ſche: und alſo lauffen m.vcenſchen! gleichergeſtallt von ei

daß
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daß wenn wir unſere Luſt an dieſem oder jenem Dinge gebuſß
ſet wir eben einen ſolchen Eckel und Wiederwillen daran em
pfinden als Ammnon an ſeiner Schweſter? GOttes aber
kan man nicht uberdrüßig werden; ſondern je mehr man
deſſen genieſſet je mehr man deſſen zu genienen begehret: Jn

J
AuÊ

denen Geſchopffen iſt dalubritas quædam, ein Tropff
f

und Strahl in GOtt aber Salus ipſa, das Meer und die

Sonne der Vergnugung. Deſſentwegen ſprach David:
Meine eele durſtet nach WOtt. Non aliuddeſi-
derabat, tanquam Deum; non aliud, præter
Deum; non aliud, poſt Deum; Er verlangte
nichts fur ROtt; nichts neben VOtt; nichts nach
WoOdtt. Ganzz mercklich aber ſetzet er hinzu: Nachdem
iebendigen ROtt. Diß iſt der alte und gewohnliche

Titul welcher dem groſſen GOtte wird beygeleget und wo
mit ein ander unwurdiger NebenBuhler abgewieien und ver
nichtet wird. Als Moſes dem Jſraẽlitiſchem Volcke das
Geſetz wiederholte ſo ſprach er: Was ſſt alles Fleiſch
daß es horen moge die Stimme des lebendigen
DOttes aus dem Feuer reden wie wir und leben
dig bleiben? Deut. V, 26. Den Daniel nannte der
Konig Darius einen Knecht des lebendigen GOttes
und bald darauf ließ er auc dieſen Befehl ausgehen daß
man in der gantzen Herrſchafft ſeines Konigreichs den GOtt
Daniels furchten und ſcheuen ſolte denn er ſey der Leben
dige ewiglich bleibet. Dan. vi, 2o0, 26. So hat je
auch der eintzige Paulus in ſeinen Briefen diß Epithe- J
tum oder BeyWort zum offtern geſetzet wie er denn an
die Corinther ſchreibet: Jhr ſeyd der Tempel des
lebendigen Gottes 2. Ep. vi, i9. und an den Timo

k

uhtheum: Wir werden geſchmahet daß wir auf den u ſlebendigen GOtt achonet haben 1. Ep. iv, o. De n
Heyden hatten auch ihre Gotter;, was das aber fur Sotter Mf

8 ge
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geweſen ſolches laſet David mercken wenn er
ſpricht: Jhre Gotter ſind Silber und Gold von
Menſchen Hunden gemacht; Sie haben Mau
ler und reden nicht ſie haben Augen und ſehen nicht

ſie haben Ohren und horen nicht /ſie haben Raſen
und riechen nicht ſie haben Hande und greiffen nicht
Fuſſe haben ſie und gehen nicht und reden nicht durch
ihren Hals vpſ. cxv, &.5.6. Der GOtt Jſraelis aber iſt
der lebendige GOTT. Der GDtt der das Leben an und
fur ſich ſelber hat der auch allem was einen Othem hat das
Leben giebet;: Denn in ihm Leben weben und ſinð wir
Act XVII.»g Nun al dem Orte wo dieſer lebendige Gott

vooöffentlich ward verenret wunſchte Konia David in ſeinem

wirbr Juite f ſchElende bald  bald  nr hinau kgrluen  und utteinem ri en
Dele balſamüret und geſiltetgu werben. wreine Seele
dur ſtet nach EOtt/ wrach er nach dem lebendigen
GOtt! Wehrteſte Freunde! Ein lebendiger GOtt verlan
get lebendige Chriſten. Ach! daß ich denn von Euch allen
die ihr mich jetzo horet das konte ſagen was Paulus von

denen dviengfrludbetgritz dienen demlebendigen und w Godtt.i. Epiſt. J. 4. Nach
dehm aber wie leyder heſorgen ihrer viele annoch in ihren
Sunden todt ſiehe ſo will ich ſolchen eben das zuruffinlunas

S

von dem falſchen zu dem lebendigen WOtt Actor.
einſten Paulus denen zu Lyſtra zurieff: Betehret uch

XIV, 4. Eprechet nicht: Fur uns wird wol keine Gnade
mehr zu hoffen ſeyn denn wir ſind nicht hjur todt; ſondern
fangen ſchon zu taulen an: Ach! wie viele Jahre her haben
wir mit unſern Sunden zugehalten? Jech bekenne wenn ein
alter Sunder ein junaer Heiliger ſoll werden iſt ſolches ein groſ
ies Wunder. Allein Khriſtr Allmacht kan einen xeuer

S

S

Brand aus der Flammen rucken.  Er vat nicht alleiſiides

Jairi Wehler B icht allein der itwen
ſtt ertt

Sohn zu
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rum welcher ſchon in Grabe. lag und ſtanck wieder auffer

wecket und lebendig gemachet. Do. was kan der nicht der

Dhlauch ein Cameldurch ein Nadel: Orhr kan ziehen? er aben ſo gebet iq,ber Verzweiffeluna in eurem Hertzen keinen J
Platz; ſondernuedencket daß der Reichthum der Barmher n!

J

groſſeſten Sundern wie an Paulo und am Schacher zu er Ii
tzigkeit GOtkes/ in Chriſto JEſu/ niemanden mehr als den fet

ſehen wiederfahre und begegne. Aber wie? Genoß denn
David in ſeinem Exilio der. gnadigen Gegenwart des leben
digen GOttes nicht daß: jt! ſo eyrerig und inbrunſtig nach
derſelben ſeufftzete? Ja /r genoß. ne wol; arer er woite ſie
gern zu Jeruſalem/ auf dem Beras Kivn genteſſen. Oerter
und Zeiten ſind entweder ginklich oder unglucklich

nachdehm BOtt ſeine. Gegenwart an denſelben
und in denſelben mehr oder weniger zu erkennen
giebet. Zu Jeruſalem auf dem berge Zion ſtund die Lade
des Bundes und weil dieſe Lade ein offentliches Zeichen der 1
freundlichen Gegenwaärt des gronen GOttes war weswe—adll

gen ſie auch VOttes Augeſicht genennet wird Pſ. CV.4.
Siehe! ſo trug Konig David ein hertzliches und unablaßiges
Verlangen an dieſen SeegensOrt wieder zu kommen und
in offentlicher Verſamnluna Eʒ Otk ſeinem Schopffer zu die

auétj.

a!

nen. Hat nu David r Alndachtige als er vor ſeinen
Feinden auf. der Flucht w n ein Jolch Verlangen nach dem
Schatten das in nach der Labe des Bunder zu Jeruialem
gehabt; welch ein Verlangen werden nicht die Glaübigen
nach dem Weſen das iſt nuch GOtt und Chriſto JEſuſelbſt
in dem Cabinet des Himmels haben? Lyiiſtus bittet die
Braut um eine nahere Zulaſſung und ſagt: Thue mir ĩ
auff meine Freundin meine Taube Cant. V, 2; und
die Braut bittet Chriſtumn vinwieder daß er ſie mehr und
mehr wolle zu ſich ziehen!; Zeuch  mich nach dir ſo lauf nh
fen wir Cant:i, .l Ja ſie aibt ſich nicht eher zu frie— J

den als biß ie ur Anichauung ſtines herrlichen Angeſichts u—
gelaſſen unbneint eefrculichen Cſt und troſtliche Um Ar unr

J

Sie IImungen im Sthhoſſer dyr jGtwigkeit nauffborlich geniaſet.

e—
ôç—
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Sie ſpricht mit Moſe: Laß mich deine Herrlichkeit ſehen!

Exod.xxxin, i8. mit David: GErr! mich verlan
get nach deinem Hehl Pſ. c, 174; Und mit Paulo:
Ich habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn!
Zur Erkarung dieſer letzten Worte wollen wir uns nu im
Nahmen GOttes wenden und wie darinnen enthalten;: alſo
auch aus denſelben miteinander zu betrachten furnehmen:

Das Verlangen der Glaubiaen nach der

klarenund offenbahren ReEſus

S chauR

Wir ſeufftzen aber vorhrr noch einmahl alſo:

Laßunsindeiner Liebe
Und Ert Nehmen zu

aß wir imGlauben bleiben
Und dienen dir im Geiſte ſo

Daß wir hie mogen ſchmeken
Deine Sußigkeit im Hertzen
Und durſten nets nach dir.

Eerrtes Vrlluhru
Was nun unſern furgenommenen Hauptwuntt anbe21

trifft da wir mit einander in Nahmen des HErrn zu be
trachten entſchloſſen:

Das Verlangen der Glaubiaen nach der
teng

ü
queme Ordnung zu halten
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nach der klaren und offenbahren JFſusSchau. 25
J

Fe wird denn nun das Verlangen der
vztaubigen nach der klahren und offen
bahren FEſusSchau entdecet? Pau—
lus ſagt: Jch habe Luſt abzuſcheiden und

beh Vhriſto zu feyn. Dreyerley Verlangen nim̃t man
an dieſem Apoſtel wahr und ein jegliches davon hatte Dhri

ſtum den zweyſtammigen. Held Jſraels jum AngenMerck:
Furs (1) verlangte er Chriſftum zu gewinnen und in

in Jhm erfunden zu werdeny nil. III, 9. Furs (2)
daß Chriſtus an ſeinem Leibe mochte hochgeprieſen
werden Phil. J. 2o. Furs (z) daß er mochte bey
Chriſto ſchn. Phil. J.2o. Wolte aber der Apoſtel dem
Himmel zugehen ſo muſte er erſt von der Erden Abſchiednehmen und deſſentwegen ſprach er: Jch habe Luſt abzu 1
ſcheiden. Hie pflegen die Außleger insgemein zu fragen wie J
doch das im Original- Text befindlicht Wort vnalesn tigent J
lich zu uberſetzen? Die Vn rr Ê  r——— r—— J
burch Diſſolvi, aufgeldit verden geochen

S

S

diſſolvi, ſpricht ſu Ich begehre aufgeloſet zu werden; J

Mit welcherllberſetzung aber der ſeel. Herrphülippris Vle- l
lanchthon nicht allerdings zu frieden geweſen. Denn als

er auf ſeinem Sterbe-Bette lag/ und der Herr Joachimus
Camerarius ihn beſuchto ſo fuagte er drnſelben ob er

nicht etivas in ſeinen klyp wW'nAleu angemercket? Und a
ches aus Unachtſamkeit nicht

drauf fort und ſagte: Die
indem ſie es gearr

J

n Cup du
J

geloſet zu w. IJaius der Herbergi nbrechen
p.

2
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ſehn? ward

Es wa
vr verrtPauluis rede nicht von einemn Auffloſen; ſondern von einem

a  q Ê, 42

nν  Êeeee  re v ê Deo—tin Kind Gottes groſfere Freude und Ergetzligkeit im Hin

(1.) Ein
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VUsV— gare—ſo unſer irrdiſches Haus iubrochen wird daß wir ei

Wo

ne Seele hinkommen? Du wirſt vielleicht von einer
Kammer in die ander gehen auf dar du dich ver
kriecheſt 1B. Koön. xu Meim vie Chriſtum an
gehoren die wiſſen daß ihre Seelen in die ewige Hutten wer

den aufgenommen. Und wie vormahlen! dieß unſers Erlo
ſers ſein Troſt war: Jch verlaſſe die Welt/und gehe zu m
Vater Joh. xvi, 28. Alſo war auch dieß des Apoſtels pau-
l ſein Labſaal daß er nach ſeinem dibſchiede wurde bey C. Hri
ſto iur Himmel ſehn.  Halill Werlangen  war

2 J— Ie N S D— J J Agen H. EinD— z.7 grn 2 g t
9 Abtisfumd in veyr Lucell. Jph d. pder: Dofidtvium Pau,

inquit, non fuit dæe  Au  ptaverit, ut ut ne-A: 5

3
raneCuruei u

I—

ooniev



26 Dasa Verlangen der Glaubigen
 Ein weolbedachtiges und vorſichtiges Verlan

gen. Mancher thut ihm ſelbſt den Tod an entweder aus
Verzweiffluna wie Judas und Ahitophel; oder aus Heilig
keit wie viele WeibesPerſonen um ihre Keuſchheit zu behal
ten: oder aus einer HimmelsBegierde wie jener der ſich
ſelbſt erhencket (x) zuvor aber dieſe Worte auf einen Zettul
ſchrieb: Diſſolvor, ut fim cum Chriſto, nec vana
Ficdes: Jch ſterbe damit ich zu Chriſto komme; Und
meine Hoffnung wird mich nicht betriegen. Mancher
holt ihm ſelber den Tod entweder durch Schwelgerey wie
Nabal; oder aber durch Huhrerey wie Simri und Cosbi;
oder aber durch Balgerey wie Joab und Goliath; Mancher
wunſchet ihm ſelber den Tod entweder aus Schmertzen wie
Hiob; oder auo uunuwti tvie Elias; oder aus Verdruß /x)
wie Jonas.

-A

w uls hat ſich dieſer kei

nes
E dr Pelagin, ut Ambroſius Lib.;. de Virgin. perhibet, ceum I-

tre Sororibus, in PFlumen ſe dedit præcipitem, ne à perſequen-
te violaretur Milite. Sophronia quoque, ne vim à Mauxentio
Cxæſare pateretur, ſtamen utque fubtegmen vitæ, ſibi ipfi abrupit.

Euſeb. Hiſt. Eccl.
(æx) Id Exempli refert Ann. Boberi. Aurel. J. C prout in ejus

2

eſt
i

75
 V

32
A4 un

lit Nvt  1



nach der klaren und offenbahren JEſusSchau. 29
nes gefunden. Sein Verlangen das er hatte abzuſcheiden
und bey Chriſto zu ſeyn war ein bedachtſames und vor
ſichtiges Verlangen. Er legte erſt alles zuvor wol bey ſich
uber obs nemlich beſſer noch eine Zeitlang/ im Fleiſche zu
bleiben; oder aber fortzureifen und zu ChHriſto zu gehen?
Und nachdem er ſolches gethan fiel er mit ſeiner Wahl auf
das letztere und ſprach: uaven Es iſt beſſer! Zwar wie er
ſelbſt bekennet ſo iſt ihm beydes ſehr hart angekommen. Er
war wie ein Eiſen das zwiſchen zween Magnet- Steinen bald
hieher und bald dorthin gezogen ward. Eines theils ward
er gezogen von dem Verlangen bey C. Hriſto zuſeyn; andern
theils von der Begierde bey der gevflantzeten Gemeine/
um ſie deſto mehr und mehr zu ſtarcken noch etwas zu ver

bleiben.
Zwiſchen ſolchen Neigungen die ſich auf unter

ſchiedliche Dinge erſtreckten und ſo zu reden miteinander ſtrit

ten/ war der liebe Paulus gantz verwickelt daß er nicht wuſte

wo er zugreiffen ſollte. Es ging ihm eben als einer Frauen
die ihren Mann auf der See oder im Kriege; ihre Kinder

H aberFriede u. Gnade in Chriſto! Geſtrenger rc. Mir iſt von
guten vreunden angezeittet wie euch der boſe Feind
hartiglich anßicht mit uberdruß des Lebens und Be
gierde des Todes. O! mein lieper Freund hie iſt ho
he Zeit daß ihr euren Gedancken ja nicht trauet noch
folget; ſondern horet andere Leute die ſolcher An
fechtung frey ſind ja bindet eure Ohren reſte an un
ſern Mund und laſſet unſere Worte in euerchertz gehen
ſo wird GOtt durch unſere Worte euch troſten und
ſtarcken. Erſtlich wiſſet ihr /daß man ſoll und muß
GOtt gehorſam ſeyn und ſieißig ſich hůten fur un
gehorſam ſeines Willens. Weil ihr dann gewiß ſeyd
und greiffen muſſet dav euch Gottdas Leben gibt
ſo ſollen ſolchem Gottlichen Willen eure Gedancken
weichen und ihr ihm willig aehorſaäm ſeyn und
keinen Zweiffel haben daß ſolche Gedancken als

QAνν „r

Weuſſei zn euer Ê  Gewalt gelchonen und ge—drungenſind. Derohalben  o mujſſer ihr feſt dawieder

Ge



Pauli Verlangen w

hriſto zu ſehn welches viel beſſer.

ar furs (Em

verfluchen dazu ihre Weburt Cag uno xeven nvchmuſſen ne leben und ſolchen Uberdru; mit aller MachtA

und Ohnmacht tragen biß ihr Stundlein komme.

ê „„ν νrrWoorten und Verinahnun gen muſſet ihr warlich fol
cren und die Geduncken ſo euch davon treiben auß

AX—ench wircken und würgen muſſet daß euch der
Schweir außbreche. Denn des Teuffels wfeile wenñ
ne io tieff ſtecken laſſen ſich nicht mit Lachen ohne
arbeit außziehen: ſondern mit Krafft muß man
A

J

ſie herauv reiſſen. Darum milſſet inr ein hertz
und Troir raſſen gegen euch ielpit und mit Zorn zu
euch ſelbſt ſ Geſeil wann du noch ſo

arun

 An
geiſen eſolchen harten
nd eigenſinniger



nach der klaren und offenbahren JEſusSchaun. z31
(3) Ein ernſtliches und anhaitendes Verlangen.

Er braucht das Wort ragunls, welches ſich auch Chriſtus
als Er von dem Eſſen des Oſter-Lams zu ſeinen Jungern re
dete bedienett daEr ſprach: Mich hat hertzlich verlanget
ulæ vn)uner., ich bin mit einer groſſen und ſonderbahren

Luſt luſtern geworden) das OſterLamm mit euch zu
eſſen ehe deun ich lende. Luc. xxu, 15. Ein ſolch ey
feriges und inbrunſtiges Verlangen nu als CHriſtus nach
dem letzten Oſter-Lamm; eben eine ſolche hefftige Begier
de hatte Paulus nach den Lieblichkeiten des ewigen Lebens.
Manchem fallt wol nu und dann eine Luſt zu daß er gleich
uſnEnuelghurgnwi gorunrtn unrunlnneug

LTuiitpreiſen horet; Allein ſo
lich fallt ſie auch wiede

rer den
rehl ich ernland und rechtenSi

Ai a
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Das Verlangen der Glaubigenjehlinger Einfall /keine fliegende und augenblickliche Neigung;

ſondern was er. dießfalls begehrte das begehrte er mit allem

Ernſt. Er hatte vitam in patientia; aber mortem
in deſiderio; war gedultig zu leben; aber willig und be
reit zu ſterben. Sein Verlangen. war

 Ein beſcheidenes und mit einer heiligen Maſ
ſigung limitirres Verlangen. Wie er ſonſt allemahl
als ein ſave mancipium Domini, ſeine Begierden/
der Gottlichen Verordnung aufs demuhtigſte und untertha
nigſte zu unterwerffen gewohnet war; als hat er auch ſol
ches anjetzo gethan und mit dem Könige David geſaget:

Siche hie bin ich der OERR mache es mit mir
wie es chm wohlgefalit/ 2. Sam. xv, 26. Leben und
Tod war ihm gleich.eins: Denn aus er iebte da ſtarb er und
als er ſtarb da lente ert Si aatſ ßopulo:tuo fum
neceſſarius, Domitie, ſprach jener fronuiie Biſchoff/
non recuſo laborem, fiat voluntas tua, deſide-

los-
ſern



nach der klaren und offenbahren JEſus-Schau. 33
ſern ſaget: Ob ich wol nach dem Fleiſche nicht ben
euch bin/ ſo bin ich doch bey euch/ nach dem Geiſte
freue mich und ſehe eure Ordiung Col. Il, 5; alſo
ſagte er auch zu ſeinem Heylande: Liebſter JEſu ob ich
wol nach meinem Fleiſche nicht bey dir bin in deiner
Herrlichkeit ſo bin ich doch nach meinem Geiſte all
da ſehe und freue mich uber die Guter womit du
die deinigen ſpeiſeſt und trauckeſt. Allein dieß Bey
Seyn war nicht das welches er anieno begehrte; Er wolte
ſo bey CHriſto ſeyn wie der Schacher am Creutze zu dem
Chriſtus ſagete: Heutt wirſt du mit mir in Para
dieſe ſeyn Lüc. xxiii, 43. Das Wort Mecum,
mit mir gibt zu erkennen daß der Schacher in den Him
mel ſey aufgenommen denn da iſt CHriſti Geiſt hingefah—

ren; Das Wort Hodie, heute zeiget an daß der Schacher

unmittelbahr vom Kreutze in den Himmel ubergangen. Und
alſo zielte Paulus mit ſcinem Wunſche die klare und offenbah

re JEſusSchau im Himmel ab. Jar Jat ſo iſts! Quic-
quid aliud fingatur, explere non poterat Apo-



34 Das Verlangen der Glaubigen
wenn in der Bidel nachfolgende Außdruckungen vorkommen:
Wir werden bey dem HErrn ſeyn allezeit 1. Iheſs.
4, 17. Jmaleichen: Chriſtus will uns zu ſich neh—
men auf daß wir ſehnd (mit Leib und Seel) wo Er iſt.
ſoh. XIV. 3. ſo kan man unmoglich einen andern Ver—
ſtand hieraus bringen als daß wir der ſuſſeſten und holdſee—
ligſten Gegenwart JEGA im Reiche der Herrlichkeit ſollen
theilhafftig gemachet werden. Und nach ſolcher Gegenwart
ſeufftzete Paulus, wenn er ſagt: Jch begehre abzuſchei—
den und beh Chriſto zu ſeyn. Viele ſelüahme und ver—
wirrete Einbildungen konnen durch dieſen Vortrag gzerſtohret
und zernichtet werden. Wolte kaulus alſofort nach.feinem
Abſchiede von dieſer uelt beh Chliſto ſeyn ſo iſts faiſch

Daß unſereele nur eine Eigenſchafft des
Aacu

14

Leibes oder veitneie e Qucſt Ibr,
doe  A 2leerer Rahme. Züar/ was eigentlich unſere Seele ihrer

un c  Ê[  242

ziekonte ſie
verbunden

wer



nach der klaren und offenbahren JEſusSchau. 34
den werden? Von dem Geiſt der Tochter des Jairi ſtehet
eaireee er kam wieder zu ihr Luc. VIII. 55. Bey welchein
Worte der hochgelahrte Grotius dieſe Anmerckung gemachet:

Provideè, ſpricht er hoc adjecit Lucas, ut
obiter doceret, Animum kumanum non eſſe
xen Corporis, nec aliquid, quod cum corpore
intereat; ſed annααν“. quod poſt exitum vi-
tæ mortalis alibi eſt, quàm ubi corpus eſt. Id
enim docet vox Es iſt mit ſonderbahrem
Bedacht geſchehen daß der Evangeliſte Lucas ſich
dieſes Worts hedieuet denn damint hat er beylauffig
wollen zu erkenuen. geben/ daß unſere menſchliche
Seoie nicht etiva eine Beſchaffenheit des Leibes oder

ſonſt was das zugleich mit dem Leibe untergehet und
verdirbet; ſondern ſie iſt ein ſelbſtandiges Weſen
daß nach dem Tode verbleibet und an einem andern
Ohrte als wo der Leih iſt, ſich befindet dieß giebt
das Wort e zu erkennen. Ja ware die Seele des
Menſchen kein ſelbſtanbiges Weſen wie konte geſaget wer
den daß ſie GOCL der Him̃liſche Vater erſchaffen? Gen.
II.7. CHriſtus JESUS ſie erloſet? Jhr ſeyd theuer
erkaufft ſpricht barlus; darum ſo preiſet GOtt an
eurem Leibe und in eurem Gzeiſte welche ſind Gottes
1. Cor: Vl, 20. Und daß uns der Heil. Geiſt wiedergebah
re und erneuere? Solch geiſtliche Veranderungen erfodern ja
allerdinas ein geiſtliches Subieckum. Wurde auch der nicht
der den Beib todtet die Stele zugleich mit todten wenn die

Serle nur eine bloſſe Eigetzſchafft des Leibes? Was aber
antwortet Chriſtus hierauffr. Furchtet euch nicht ſagt er
zu ſeinen Jungern fur denen die den Leib todten und die

Seele lücht wn e2) Ddirblichen

uut
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Tiſche ſitzen. Mateh. VIll.an. Worauß erhellet daß der
Schooß Abrahams nirgend anders als im Himmel zu fin
den und anzutrtffen. Gleiche Gnade iſt auch der Seelen des

 Ê

A. ÊLuc. xxlll.43. Und wie deutlich iſtsrnicht, iann der Apo
ſtel ſchreibet Wir haben vielmehr Luſt auſſer dem ret

e  7

wir dem Heolen ouruin ſieitzigen wu uns auch wirſehnd daheim oder wallen daß wir ihm wolgefallen.
2. Cor. V.7. 8.Hie machet der Apoſtel einen Unterſcheid

Vu ſer rieſchen dieſen beyden Standen

—nu  uÊ Go
in ſeines Waterß
daheim ſthn.  J
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38 Das Verlangen der Glaubigen
ner Menſch iſt alſo wird auch die Gluckſeeligkeit derſelben
nicht ſo vollkommen ſeyn als am Tage der Aufferſtehung
wenn ſie mit ihrem Leibe wird wiederum vereiniget werden;
Daher auch die Seelen der Martyrer nach dieſer vollkomme
nen Herrlichkeit wie auch nach dem gantzen Heere der Außer
wehlten Kinder Gottes inn Himmel eine feurige und innbrun
ſtige Begierde haben. Jrrig iſts

4.) Daß die Seelen der Glaubigen wenn ſie
auß ihren Leibern geſchieden bis zu volliger Abbuſ
ſung ihrer Sunden in einer feurigen SchwenGru
be gequalet und gemartert werden. Mit dieſer Lehre
werden vieler Gewiſſen im Pabſtthum nicht anders als mit

Scorpionen geſtochen. Allein ware gewiß und warhafftig
eine ſolch triſte cubiculum, oder eine ſolche traurige

O aul eng« b

C rrrrrAp illi Hatte auch eine
geinercket kun voruber laſſen
nß ceFeuer ſollen fahrenuun

hrietr Schachers am Ereutze



nach der klaren und offenbahren JEſusSchaunu. 39
mir im Paradieß ſeyn. Dieſer hochverdiente Heyland
gedencket auch nur. zweyerley Pforten einer weiten und

engen nur zweygrleh Wege eines brtiten und eines ſchmah
len und zweyerley Enden davon eines zum Verderben dasIu

andere aber zum ewigen Leben fuhret Matth. VII. 13. 14.
So weiß auch die Schrifft nur von zweherley Art Menſchen

nemlich von Glaubigen und Unglaubigen;: von klugen
und thorichten Jungfrauen davon jene ſeelig dieſe aber
verdammet werden Joh. III, von der Mittel-Sorte die halb
glaubig und halb unglaubig halb rein und valb unrein und

it

d nhero im Fege-Feuer als in einem Mittel Ohrte zwi
anneſchen Himmel und Holle/tüſten aeſaubert und gereiniget wer

d von iſt kein Buchſtab in GOttes Wort zu finden und
den a ffen Aber wir wollenuns nicht langer von einem
anzutre 0Gedichte/ laſſen aufhalten. Jrrig iſts

(Z.) Daß die Seelen der Verſtorbenen bis an
den Tag des allgemeinen Gerichts ſchlaffen und we
der gutes noch boſes ſolche Zeit uber empfinden. So
wollen zwar die WiederTauffer und Socinianer; aber ſie ir
ren und wiſſen die Schrifft nicht. Was fur ein Gewinn wur
de ſolcher geſtalt wol der Tod ſryn? räuuu hatte auch nicht
ſigen müſſen: Wenn dieſe Hutte zerbrochen; ſondern

Jwenn dieſe Hutte aufgebauet wird alsdenn haben
wir ein Hauß das nicht mit Handen gemachet wel

ches fertig iſt im Himmel Cor. V. So lange die
Seele mit dem Leibe verknupffet iſt ſindet ſich wol ein Schlaff
in ihr nemlich der Schlaff der envrgloſigkeit pon welchem
Paulus wecket indem ·errnnnwatche auf der du

ce
R.

chlafet EK V Alein  welndze Eerle vom eeibe gbe
nz on
t oder
chooß—SJ—
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40 Das Verlangen der Glaubigen
ckung. Aber es wird Zeit ſeyn daß ich nunmehr auch dar—
thue wie alle Glaubigen Uberhaupt nach der vollkommenen
Beſitzung der eibigen Herrlichkelt ein recht ernſtliches und inn

brunſtiges Vetlangen haben. Von ven Glaubigen Altes
Teſtaments zeuget Pauluis, daß ſie ein Vaterland ge
ſuchet und eines heſſtrn nemlich rines Hitniliſchen be

et wgehr haben He xr, 14, 16. Was aber die Glau
gen Neues Teſtaments anbelanget ſo erklaren die ſich durch
den Mund des gleichbemeldten Apoſtels tolgender Maſſen
VWir die wir des Gejſtes Erſtlinge Cals das Fuhlen
der Gnade GOttes den Troſt Friede und Freude des Hei
ligen Geiſtes den Vorſchmack der zukunfftigen Seeliakeit)
haben ſehnen uns hey uns ſelbſt nach der Kind

ſchafft und warten auf unſers Leibes Erldſung
Kom.ViII, 23. Und aberma:

k Srr ſehnen uns nachunſerer Behauſungevie in mnnet iſt und uns
verlanget daß wir damit uberkleidet werden; Wir
ſind getroſt und haben vielmehr Luſt auſſer dem Lei
be zu wallen und daheim zu ſeyn beh dem HErrn/

2. Cor. V.2, 8. Unſer Wandel iſt im Himmel von
dannen w udes Heylandes JEſuChriſti
drs HErt „20: GSblaſſet uns nu zu ihm
hinauß gehen auſſet dem Lager Schmach
traaen; denn wir laben hiet? Stutte;

nerenn die zukunffklne ſuchen xii, 3.J— heinie t kſſti egierde minen. nach

bet

vr pe g

ret eib teffen;
Spei

Giulle/
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Warum fliehen wir nicht davon? und ihr Sohn Au—
gulſtinus rief: Jch begehre zu ſterben damit ich mei
nen Heyland ChHriſtum JEfum ſehe! So huben die
wahre Gottſeeligen ihre Haupter nach ihrer Erloſung
empor Luc. xxn, 28. Sie haben lieb die Erſchei
nung Chriſti 2. Tim. w, 8. Sie warten auf deſſen
Offenbahrung 1 Cor. l,7. Und eilen zu der Zu
kunfft des Tages des HErrn 2. Pet. iui, i2. Jhr
taglicher Seufzer iſt: Dein Reich kom̃e! Matth. vi, 1o.
Das Reich deiner Gnaden uns zu erleuchten; das Reich
deiner Krafft uns zu beſchutzen und das Reich deiner
Herrlichkeit uns zukröhnen. Jhr Symbolum und Leib
Spruch iſt

Ach! daß ich den Leibes-Kercker
Heute noch verlaſſen muſt

Und kam an den Sternen-Ercker
Wo das Hauß der Freuden iſt

Da wolt ich mit Wort Geprunge
Bey der Engel groſſen Menge

Ruhmen deiner Gottheit Schein
Allerſchonſtes JEfulein.

Man mochte aber hicben gedencken: Wenns eine Ei
genſchafft der Glaubigen und wahren Frommen daß ſie mit
allem Ernſt abzuſcheiden und bey Chriſto in der neuen Welt
zu ſeyn verlangen wie konmts dann daß gleichwol ſo viele
unter denſelben die ſo Ungern ſterben und von hinnen gehen?
Jch antworte: das konnut theils von der Natur theils
von dem alten Kenſchen. Die Natur ſtreitet wieder ih
ren Untergang weswegen jener Martyrer zu dem der den
Pfahl woran er ſolte verbrennet werden in die Erde ſchlua
ſagte: Mein Zreund ich bitte euch ſchlaget ihn feſte

ein denn die Ratur wird garturck darauf andtin
gen. Und ſo iſt üns ja auch bon Cehriſto ſelbſt vewuſt

daß
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4J.

daß der den Tod nicht zwar ex alfectu rationis, aus
den Grunden der Vernunfft; doch ex affectu ſenſuali—
tatis, aus den Anreitzungen der Sinne gefurchtet und ge
ſcheuet. Der alte Menſch ſo annoch in denen Frommen
obhanden widerſetzet ſich ebenfalls dem Tode aufs auſſerſte;
denn der liebet nichts als eitel Commoditæten und Gemach
lichkeiten. Sonſt aber in ſo fern als die Frommen ſind wie
dergebohren und durch den Geiſt Gottes getrieben werden
ſind ſie nicht unwillig zum Tode erſchrecken auch nicht vor
demſelben; ſondern wunſchen vielmehr daß GOtt wenns ſein

gunadiger Wille alſo iſt je ehe je lieber lbimmen moge. Sie
billigen nicht ihre Unwilligkeiten; ſondern kampffen dawieder
aus allen Vermogen und reden ihre Seele mit dem alten
Hilarion zum offtern an: Gehe aus meine Seele
was furchteſt du dich lange? Ja vor ihrem Ende gibt
ihnen auch GOtt nioch einen :volligeir Sirg über ihre Unart

undWideripenſtigkeit und machet ne dergenalt willig zu ſter
ben daß ne außruffen und ſagen:A.

Komm Tod! du Schlaffes-Bruder
Komm und fuhre mich nur fort

Foſe meine Schiffleins-Ruder
Bringe mich an ſichern Port;

Gs mag wer da will dich ſcheuen
Du kamit mich vielmehr erfreuen

Denn durch dich komm ich hinein
Zu dem ſchonſten JEſulein.

Meine Lieben! Es hat Staffeln im Glauben es
hat auch Staffeln im Verlangen zu Chriſto; der eine Glau
be iſt ſtarcker als der andere und ſo iſt auch des einen ſein
Verlangen atoſſer als des andern. Prufet euch nun wie es
mit eurem Verlangen ſtehe Empfindet ihr auch eine ſeelige
Quaal und einen heiligen Verdrun daß ihr noch nicht die
unvergltichliche Sußigreiten die da aus dem lieblichen An
ſchauen des Angenchks GOttes und der volligen Genieſſung
der Gemeinſchafft Jonn CeHriſti ntſpringen habet und beAe

ſizet? Jhr ottet ja: Erldie uns von dem Boſen: Jhr

be
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bekennet ja: Jchglaube ein ewiges Leben. Ach warum
ſind denn eure Zuneigungen und enre Bewegungen nicht nach

der andern Welt gerichtet? warum ſteiget ihr nicht alle Ta
ge auf den Berg Nebo und beſehet das Land Canaan,
das GOtt ſeinen Kindern zu geben verſprochen in die lange
und in die breite? Warum ſtrecket eure Seele ihre Arme nicht
zu Chriſto aus und rufft mit heller Stimme:

Wenn komm ich in dein Paradeiß
Da ſchon viel Chriſten wohnen/

Und ſingen dir Lob Ehr und Prreiß
Bekleidet mit der Sonnen?

Wenm holſtu mich/
Jns HimmelReich

Daß ich dein Antlitz ſchaue?
Jch weiß Meine Lieben! eure Antwort: Jhr ſaget:

Wir haben wol ein Verlangen nach dem Himmel;
aber uns grauet vor der Reiſe. Wir erfreuen uns
wol uber den Gewinn des Todes; aber wenn wir
an die Quaal deſſelben gedencken ſo kommt Zit
tern unſerm Fleiſche an; Allein ſolte auch wol ein un
gebohrnes Kind in Mutter Leibe zu bleiben verlangen wegen
des engen Weges und wegen der Schmertzen die es auf dem
engen Wege auszuſtehen? Was leyden wir nicht wenn uns
etwa ein verrencktes Glied wieder eingeſetzet oder ſonſt ein
Arm und Bein wegen des kalten Brandes wird abgeſchnit

t 2en. So bald nur der alte Jacob ſeinen Joſcph geſehen und
E

ihn in ſeine Arme gefaſſet ſprach er; Jch will num gerne
ſterben nach dem ich dein Angeucht geſehen habe
Geneſ. XLVI. 3o. Solten wir denn nicht gleiche Worte
fuhren wenn wir Chriſtüm mit unſern Glaubens-Augen er

blicket und mit unſern Glaubensdlrmen gefaſſet Seneca
ſchreibet daß Bäſſus Auficlis habe pflegen zu ſagen:

Sperare ſe, nullumidoloremieſſe in illo extre-
mo
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mo anhelitu; ſttamen eſſet, habere aliquantu-
lum, in ipſabrevitate, ſolatii EpXXX. Li.. Er hoff—
te die Pein der letzten Aufloſung wurde mitall nichts
zu bedeuten haben; oder da ſie ja etwas zu bedeuten
ware doch dieß der Troft daß ſie nur kurtz. Verſichert
wir bilden uns mannigmahl den Tod viel arger ein als er in
der That iſt nach Art der Noabiter, welche meyneten das
Waſſer ware Blut als es durch die Sonnen-Strahlen roth
ſchien 2. Reg. IIl. 23. Jch weiß Exempel da GOtt die Unbe
ſonnenheit unſerer Furcht durch die Krafft ſeiner uberſchweng
lichen Barmhertzigkeit dergeſtalt wiederleget daß ihnen der
Tod nicht halb ſo beſchwerlich gefallen als der Anſtoß eines

gen nach dem neuen Jeruſai deachd F
liſchen Paradieſes in uns til

7 1 2 «a VL—tet den gütigſten Bateres n Geiſt der
Braut Chriſti der ohn Unterlaß in eurem. Hertzen ruffe:

Ja komm hEr? JEſu!
T D eeer 47D
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Mein Geiſt und Sinn der fallt ſchon hin
Schau wir ſo ſchlecht ich ſtehe?

Allein, nachdent ſich auch wol bey denen Unwiedergebohr

deet und ĩe den ienigen der das Brodt im Reiche GOttes Jund daun ein Verlangen bey C.Hriſto zu ſeyn fin
iſſet /mit enemim Evangelio ſeelig preiſen Luc. XIV, i5; als
will ich einige Kenn-Zeichen herſetzen wobey das rechte Ver
langen von dem falſchen zu unterſcheiden. Wer ein rechtes
Verlangen hat bey Chriſto zu ſeyn der iſt

mit ſeinen Gedancken offt und ohn unterlaß
beh Chriſto. Wo unſerSchatz da muß ja auch unſerHertz
ſeyn. Noah wandelte mit WOtt Gen. vi, 9. d. i
er gedachte offt an GOTT. Und Konig David ſpricht:
Wenn ich erwache mein VOTT /ſo bin ich bey dir
pſ. CXXXIV. 18. Es fallt ſchwer zu ſagen ob ein wah
rer Heiliger mehr in dem Leibe oder auſſer dem Leibe? Sein
Fleiſch iſt wol auf Erden: aber ſein Hertz iſt im Hiim̃el. Er hat
ſeine Wohnung daß ich ſo reden mag in dem Baum des Le
bens und wunſchet mit Auguſtino zum offtern vennas
ſancti deſiderii, die Flugel eines heiligen Verlan
gens. Fraget zu Jhr Andachtige: wo eure Gedancken

hingehend Suchet ihr auch was droben iſt da Chri u

Koñet ihr auch mit dem gleichgedachtem Auguſtino ſagen: j—
ſtus iſt ſitzend zur Rechten GOttes? Col III. 1.

J

4

J

4

Mens hæret Chriſto, Cor delectatur in iſto,
Illuc verſatur, gaudet, ſtupet veneratur.

Mein Hertz iſt nirgend anders als beh Chriſto. An
denſelben gedencke ich in denneen erfreue ich mich
und uber denſelben veriwundere ich mich. Ach! Ach!
es hat viele uiſchgeſinnete unter uns und der Fluch der
Schlangen: Nuff deinem Bauche ſoltu gehen und
Erden eſſen dein Lebelang Gen. IIl, i4, lieget lep ur

J

n

M Etun ff
der auf dem groſeſten Theil det drehſchen. Wie manche J
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0oStunde rauſchet dahin daß wir nicht das Surſum Corda

practiſiren und iit Ernſt an den Felß unſers Heyls geden-
cken? Wer aber bey Chriſto nicht iſt in der Zeit, wie will
der bey Chriſts ſeyn in der Ewigkeit? Ein Khriſt ſpricht
der ſeel. utherus, ſoll dis zeitliche Leben nur mit zu
gethanenen Augen und blindelings anſchauen; aber

das zukunfftige ewige Leben ſoll er mit gantz auff
gethanenen Augen und mit klarem hellemLicht anſe
hen und ſoll nur mit der lincken Hand in dieſem Le—
ben auff Erden ſeyn; aber init der rechten Hand
und mit der Seele und gantzen Hertzen ſoll er in je
nem Leben ſeyn im Himmel und deſſelben in gewiſ
ſer Hoffnung allezeit frohlich warten/ Tom. V.
Altenb. fol Go Ed laſt deun sedancken ſtets auffu—aus D A.
nur die gegenwertigen: indern auch furnemlich die zukunffti
den gerichtet ſeyn/in: welchen auiuuncſeeligkeiten nicht

gen ſind eingeſchloſſen; Seyd wie der Mond der zwar im
Waſſer auff Erden geſehen wird am Himmel aber ſeinen
Lauff hat;: oder wie das Zungelgen im Compas, welches ſich
allemahl nach Mitternacht wendet und wiſſet daß ein heiliger
Menſch (äy)ein von der Erden abgeſonderter Menſch ſeyn

muſſe. Kurtzi 5Stchitkt das Hertze da hinein/

Da ihr ewig wunſcht zu ſcyn.

iſto.Enn hlfitfches hert
chn wes das Hertze voll

Ai A

fic wie
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wie ware es muglich daß Chriſtus mit ſeinem Geiſte in eines
Menſchen Hertze könte wohnen und die Zunge ſolte ſolche
theure und wehrte Gaſte nicht entdecken? Wann weltliche
Leute zuſammen kommen ſo reden ſie von der Welt; Wann
aber die Erben des Himmels bey einander ſo halten ſie von
ihrem Vaterlande und von ihrer kunfftigen Erbſchafft ein
anmuhtiges und erbauliches Geſprach. Meine Lieben!
Wie iſts? verraht euch auch etwa euere Sprache? Wenn der
Strohm ſtincket ſo moget ihr nur frey ſchlieſſen daß die Quel
le unrein. Wo die Gratia infuſa, da iſt auch die Gra-
tia effuſa, ich will ſagen wo eine Heiligkeit im Hertzen
da iſt auch eine Heiligkeit auf der Zungen. Von irrdiſchen
und verganglichen Dingen zureden ſind die Frommen gantz
ſpariam als die da wol wiſſen/ dan das was uber die Noht
durfft und Nutzbarkeit vom Ubel; Allein wenn ſie von geiſt—

ſallon ſnvoehon ſſans ſio Aannte voiek Iniſtia nnd

jchſie Freude fetn. Pl.xx vn, v.. Acht  welch ein
Baum des Lebens wird. aisdenn euere Zunge ſeyn Prov.

XV.4. Wer ein warhafftiges Verlangen hat bey Chriſto im
Himmel zuſehn der iſt

(3.) der Wellk gecreutziget und abgeſtorben. I—

Eben der Apoſteli der da fagt. dch habe Luſt abzuſcheiden

iſt mir und ich bin der Welt gecreutziget Gal. vr, 4.
So wenig als die Welt auf .ihn eben ſo wenig ſahe er auf die
Welt. Als jener Herlzog zu Venedig, dem Kayſer

n Caio-
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Carolo V, ſeinen herlichen Pallaſt und uber alle Maaſſen
koſtlich außgeſchmuckten Luſt-Garten zeigete ſo ſprach dieſer

Kayſer ſehr nachdencklich: Dieß ſind die Dinge die uns
ſo ungern ſterben machen! Freylich! Freylich! Wie Ab
ſolons Scqhonheit das Hertz der Manner in Iſrael, 1.Sam.

X, 22 ſo ſtielet die Welt mit ihrem Glantze unſer Hertz:
Gie iſt die groſſe Diana, welche bey nahe von allen Men
ſchen wird angebetet. Wer aber kraftiglich darnach trach
tet wie er dermahleins bey CHriſto im Himmel ſeyn moge

der zeucht ſein.Hertz mit Moſe, von ihr ab Hebr. Il, 26 und
ſpricht:

Was frag ich nach der Welt
Und allen ihren Schatzen?

KGWeeann ich mich nur an dir

HErr an ergeten/
Zur Wolluſt furgeſtellt

Du du biſt meine Luſt
Was frag ich nach der Welt?

Sehet zu Meine Lieben wie es in dieſem Puncte
mit euch ſtehe? wiſt die Nehnung die da Weiberhaben daß ſie feynd als hatten ſis keine und die da

weinen als weineten ſie nicht und dit ſich freuen als
freueten ſie ſich nicht und die da kauffen  als befrffen ſie

esnicht und die dieſer Welt brauchen daß ſie derſelbenAn

nicht mißbrauchen: deñ das Weſen dieſer Welt verge4

hetCot. VII. 24. Unſer endliches Gefuch muß nicht ſeyn was
zeitliches ſondern was nohers und was beſſers nemlich dase a

reclige Erbe im. Himmel das nicht aufhoret. Wir werden gar
gern iin Tode die Welt verlaſſen wenn wir ietzo derſelben taa
licn qozuſterben befliſſen ſeyn. Dannenhero ſo trieb auch
CHrntus den Articür von der Verleüg nung dieſes zeitlichen
mit ſo groſſe Ernſte gegen ſeine Junger/ als er dieielben zum
Tode wolte bereiten Matth. X, 37. Gterbet demnach

weoeil
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weil ihr lebet ſo werdet ihr leben wenn ihr ſterbet.
Ruffet eure Begierden zurucke wenn ſie ſich mit den ver—
ganglichen Creaturen wollen vereinigen und wiſſet daß zwi
ſchen einem Furſten und keinem Furſten zwiſchen einem Herrn

und keinem Herrn; zwiſchen einem Menſchen und keinem
Menſchen; zwiſchen einer Welt und keiner Welt nur ein
Unterſcheid von wenig Jahren und offters nur von wenig
Tagen iſt. Kurtz: Wer vor Berlangen nach den un
verweßlichen Gutern brennet der muß wie der an
dachtige Nilus gantz wol redet die verganglichen Dinge
vor nichts halten. Wann die Chriſten der erſten Kirchen
ihre Aecker und Hauſer verkaufft hatten und nu das Geld
des verkaufften Guts zu denen Apoſteln brachten ſo legten
ſie ſolches zu ihren Fuſſen actor. IV, zz. Mercket zu
ihren Fuſſen und nicht zu ihren Hertzen. Ergoò cal-—
canda ſunt! ſage ich mit dem Hier. uber dieſen Ort
ſo ſoll man denn das Weltliche mit Fueſſen treten.
Wer ein rechtes Verlangen hat bey Chriſto zu ſeyn der

(A) reiniget ſich gleich wie er rein iſt. WennJo
hannes geſaget: Es iſt noch nicht erſchienen was wir
ſeyn werden wlk wiſſen aber daß wenn es erſcheinen

wird wir ihm gleich ſeyn werden denn wir werden
ihn ſehen wie er iſt: ſo thut er alſofort hinzu: Und ein

jeglicher der ſolche Hoffnung zu ihm hat der rei
niget ſich gleich wie er auch pein iſt. 1. Ep. III, 23.
Johannes macht in dieſen Worten rinen Unterſcheid zwi
ſchen kein ſeyn und gereiniget toerben. Von GOtt ſagt er
daß derſelbe reinz von ben Glaubigen aber daß dieſelben ge

reiniget werden. GSie reinigen ſich nun alle Tage ſelbſt
und zwar in Krägft des groſſen und lebendigen GOttes;: der

ſetzet den erſten estamm und darauff propffen ſie nachmahls
Naeëmans Fehler wat es daß er ſich einbildete er wo
von ſeinem Auſſatze gereiniget werden und zwar ſo daber

N gantz
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gantz ſtille dabey ſaſſe /Elila aber ſolte alles allein thun.
Was antwortete Eliſa Gehe hin ſprach er zuNaeman,
und waſche dich ſieben mahl im Jordan ſo wird dein
Fleiſch wieder erſtattet und rein werden 2 Reg. V, 1o.

Gleicher geſtalt ſpricht GOtt zu uns: Waſchet euch rei
niget euch EſlJ, i6. Reiniget die Hande ihr Sun
der und machet eure Hertzen keuſch ihr Wanckel
muhtigen Jac. wv, 8. GEoOtt ſandte zwar einen Engel
das Waſſer in Teiche Bethesda, trube zu machen; aber
er ſandte nicht einen Engel der den Patienten ins Waſſer trug.
Wir muſſen die Kraffte anwenden die uns GOtt verliehen
hat. Fraget nun nach Meine Lieben ob ihr auch von
Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes euch reiniget
und fortfahret mit der Heuigung in der Furcht GOt

tes? Die Gottloſen wollen zwar auch ben Chriſto im Him
mel ſeyn; allein ſie wollen ſich nicht reinigen gleich wie er rein

iſt. In die him̃liſche Arche aber kan kein unreines
Thier hinein gehen. Apoc.xxi, 27. Weßwegen die-
ſer Ort ein unbeflecktes Erbe genennet wird 1. Pet. 1.4.

Allein, ſeelia ſind die reines Hertzans ſind denn ſie
werden GOtt (unb JEſum) ſchauen Matth. V, 8.
Wer ein rechtes Verlangen hat bey Chriſto zu ſeyn
(GDdder ergreifft all das jenige mit willigem Her—

tzen wo durch er auff einige Art und Weiſe zu dem
ſelben kan gezogen werden. Viele lieben zwar den. Him
mel: aber ſie haſſen den Weg au demſelben ſie wollen wol ſee
lig aber ſie wollen nicht heilig ſeyn: Was antwortet aber
Salomo? derFaule ſpricht er ſtirbet uher ſeinem wun
ſchen denn ſeine Hunde mogen nichts thun rror. xxv

25. Eileam ſprach einſten Meine Seeir muſſe ſterbei
des Todes des Gerechten Num. xxut, 10; Aliein was
halffen ihim dieſe müßigen Seufftzer da er nicht das Leben des

Ge—
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Gerechten zu leben begehrte? Der der uns erwehlet hat zur
Seeligkeit hat uns auch erwehlet zur Gottſeeligkeit. Das
Leben iſt der Schall und der Tod das ECho: Das Leben die

Præmiſſæ (Vor-Satze) der Tod die Concluſion oder
(der Schluß). Qualis Vita, Finis ita! Von ſauren Trau
ben kan man je keinen ſuſſen Wein hoffen; und wer nichts
als Spreu hat außgeſaet wie kan ihm der die Gedancken
machen daß er in der Erndte wolle Weitzen ſainlen? Paulus
wunſchte nicht nur bey Chriſto zu ſeyn; ſondern er kampffte
auch daneben einen guten Kampff/ und lieff einen heiligen
Lauff; er hielte die Lehr des Glaubens und lebte auch das Le
ben des Glaubens. Muſſen demnach Wunſche und Wer—
cke einander befodern und erwecken! Bewegungen ex tem—
pore oder ſchuelle und plotzliche Einfalle zum Guten wenn
kein Nachdruck und vollige Entſchlieſſung des Hertzens da
bey nutzen wenig. Meine Lieben! Was ſagt ihr von euch

ſelbſten? Habt ihr auch einen Geiſt in euch der thatig iſt?
Wenn CHRpJſtus wird kommen ſo wird er euch nicht ver
gelten nach euren Wunſchen; ſondern nach euren Wercken.
Siche ſpricht er ich komme bald und mein Lohn mit
mir zu geben einem jeglichen wie ſeine Wercke ſeyn

werden Apoc. xxvi, I2. Der gleich gedachte Alpoftel
wunſchete der Aufferſtehung der Todten entgegen zu
kommen Phil. IlII. u, d. ĩ. er ſtrebte darnach daß er ein
ſolch Maaß der Gnaden wenns mmuglich möchte erhalten
als die Heiligen in der Aufferſtehung haben werden. Oi die
Holle iſt voll der lahmen uud ohnmachtigen Wunſche! Wer

aber in den Himmel zukommen verlanget der muß demſelben
Gewalt thun. Schafftt heiſt es (und nicht wuůnſchet es nur)

daß ihr ſeelig werdet mit Furcht und Zittern! Phil.z.
Wie denmach die dren Helden Davids, durch das Heer
der Philiſter mit Freuden ſetzeten/ daß ſie aus dem Brunnen
zu Berklenem gnochten ſchopffen 2 Sam. XXIII. 14. Alſo
brechet ihr auen durch alle gewaltſahme Hinderniſſe hindurch
und wendet auen Fleiß an denjenigen zu erhalten welchet—c

den Durſtigen Aus dem Brunnen des lebendigen Waſſcrg
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geben verſprochen Apoc. xx, G. Reichet dar in eurem
Glauben die Tugend und in der Tugend Beſcheiden

 —44 ο$
Wußigkeit Gedult und in der Gedult Gottfeelig

keit und in der Gottſeeligkeit bruderliche Liebe und

nicht nur denn wenns ihm u
ns min wonigehet und er ſo zu
AαA,. 4244 üe

 r

bohrnen WeltKinde ſo nicht aehet als es ſoll; ſondern ſeine“òà8

Seele mit Bitterkeit getrancket wird alsdenn ſoricht es:

iederwertigkeit eine Erleichteruũg
Ott wiederaebonren iſt das hat
nes? tieit in den Troſt Etrahmen



bet wo du ruheſt
her gehen muſfe
Cant. J. 7.

nach der klaren und offenbahren JEſus-Schau.

OJESOU, mi dulcisſime,
Hhpes ſuſpirantis animæ, J
Te quærunt piæ lachrymæ,
Te clamor mentis intimæ.
Deſidero Te millies,

Mi JESU, quando venies,
Me de Te quando ſaties?  Beru

K e1
Ich zehle Stunden Tag und Jahr

Und wird mir allzulange
Biß es erſcheine daß ich gar

O Lebenldich umfange:

5;
int Mittage? daß ich nicht hin und
ben den Heerden deiner Geſellen?

Damit was ſterblich iſt in mir

O daß du ſelber tameſt bald

Ich zahl die Augenblicle/

WVerlchlungen werde gantz in dir
Und ich unſterblich werde. r,

JvrvUnd ſichs zum ſterben ſchicke:
Komm doch in demmer Herrlichleit

Echau deine Braut hat
Die Lenden ſind umg ttet.

B

ſich bereit

8 1,Kom̃l iſt die Stimme deiner Braut
NReoom̃! ruffet deine Fromme
Sie rufft und ſchreyet uberlaut
KRKebim hald/gch Eſn tommel

ma S
o
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So komme denn mein Brautigam

Du kenneſt mich O Vottes Vam̃
Daß ich dir bin vertrauet.

Wer ein rechtes Verlangen hat bey Chriſto zu ſeyn und deſ
ſen vollen und unmittelbahren Anſchauung zu genieſſen

(7.) deſſen Begierden ſind in ſteter Bewegung.
Verzug ſcharffet das Verlangen. Quo diutius abeſt,
quod deſideratur, tantò expectantis deſide-
ria, majori quãdam vi amoris, igneſcunt. Anr.
Je langer es dauret daß wir das verlangte Gut uber
kommen je warmer undlebendiger iſt unſer Hoffen.

Der Leib wird matt die Seele ſchwach
Die Augen ſtehn voll Zhranen

Der Mund verblaſſt /venft lchlund Ach!
Das Hertz iſt voller Sehnen.

Wie es ſich mit einem Strohm; ſo verhalt es ſich mit unſerer

Begierde. Wenn ein Strohm geſtopffet wird ſo ſchwillet
er dergeſtalt in die Hohe biß er zuletzt alle Hinderniſſen ubern
Hauffen wirfft und fur ſich hinweg ſpuhlet; Gleichergeſtalt
bricht eine gehemmete Begierde durch alle Obſtantias und
VerhinderungsPfaſe bindurch und laſſet fich von keinem

Diunge es habe auch Nahmen wie es immer wolle aufhal
D2ten; Ein Strohm ruhet nicht bis er das groſſe Meer c un

den; alio iſt eine wahre und heilige Begierde ſtets geſche lig
bis ſie ſich in das Grundoſe Meer der Himmliſchen Sußig
keiten ergoſſen: Je naher auch ein Strohm dem Meere kom
met je groſſer und groſſer weil ſich andere mit ihm vereinigen
wird er; io iſt auch unſer Verlangen nach Chriſto nieh heffti
ger als wenn wir denſtlhen bald bald mit meon, in unſern
Armen haben. Laſſet uns allhie Meine Lieben eine Prufung
anſtellen ob auch unſere Seelen fur Verlangen faſt zermal
met? Ob auch unſert Cingeweide wie Hioh redet ſieden
und nicht aufhoren? cap. xxx 27; Ob wir auch mit
Auguſtino tonnenſagen: lrrecuetum eſt Cor no-

ſtrum
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ſtrum Domine, donec requieſcat in Te! Un—
ſer Hertz will ſich nicht eher zufrieden geben als biß
es zu dem rechten MittelPunct der wahren Ruhe
und zu dem ewigen GrundStein in Zion das iſt
zu Dhriſto FEſu iſt gekommen! Acht jetzo ſizen wir
noch in der WartStube und ſind gleich den Menſchen

die auf ihren Herren warten wenn er aufbrechen
wird von der Hochzeit Luc. xii, 36; der Troſter
welcher unſere Seele troſten ſoll iſt noch zur Zeit fer

ne von uns. Thren. J.ig. Je naher aber wir demſelben kom
men und Er uns; je ernſtlicher und inbrunſtiger laſſet uns
nach demſelben ſeuffzen. Das iſt ein frommer Mann
ſprach jener Einſiedeler der alle Tage auf den Tod war

tet; aber der iſt noch frmmer wer alle Stunden
einen ſanfften und ſeeligen Tod ſich wunſchet. Wie
einsmahls der hochverdiente Heyland ſeinen Eyfer der Ihn
um das Haus ſeines Him̃liſchen Vaters gantz und gar ver
zehren und auffreſſen wolte ſehen ließ ſo wolten Jhn ſeine
Freunde halten denn ſie ſprachen: Er wird von Sinnen
kommen Marc lIII, a.. Meine Lieben! Welt-Kinder
die die Art und Natur eines Hertz innigen und Geiſt feuri
gen Verlangens;: nach den ſueſſen Ergotzlichkeiten der andern

Welt nicht verſtehen die meynen offters die Frommen ſeynd
unſinnig ſie ſeynd Jecken und Narren wann ſie die groſſe Be
gierden die ſie zum. Himmel in ihrer Seele haben wuren und
mercken. Aber D ſeelige Jecken die ſich in Chriſtum ſo ſehr
verlieben als ſie nur immer konnen und nicht eher ruhen als

biß ſie demſelben in ſeinem Schooße: Thun wir zuviel
ſagt Paulus, eigentlich heiſſt es ſind wir unſinnig ſo ſind
wirs Votte/ſind wir maßig ſo ſind wir euch maßig

denn die Liebe Chriſti dringet uns 2. Cor. V, 12
2. Reg. IX. Allen wir muſen eilen und numehr auch ij

hen furhs auftIL Wo
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I.

Wodurch das Verlangen der Glaubigen nach

der klahren und offenbahren JEſusSchau werde
erwecket? Paulus ſpricht: Eyriſtus iſt mein Leben
und Sterben iſt mein Gewinn. Als er dieſes ſchrieb
da lag er eben zu Rom, um der Warheit des Evangeli willen
in Ketten und Banden denn der Kayſer Nero, welcher wie
Sulpitius Severus redet mit Erfindungen neuer Todes
Arten (novis mortibus), den Chriſtlichen Nahmen gantz
und gar auszurotten vermeynete weßwegen er auch von eini
gen der Schatten; von andern aber das Furbild des Anti
Chriſts geneunet worden hatte ihn ſchlieſſen laſſen. Und
da wuſte nu der wehrte Apoſtel freylich nicht ob er wieder loß
kommen oder oh er auß dem Laude der Lebendigen wurde
hinweggeriſſen werden? Er war;anu benden bereit. Nur9 —6—

wunſchte er daß der Nahmt JESIIS an ſeinem Leibe oder
durch das was er an ſeinem Leibe leyden wurde mochte ver
klahret und groß-gemachet werden. Ja er wunſchte ſolches
nicht allein; ſondern er hoffte es auch daß es geſchehen wurde.
Wurde er das Leben behalten ſo wolte er mit Hinten-anſe—
tzung aller Menſchen-Furcht CHriſtum offentlich verkun
digen; Wurde er aber von den Feinden der Warheit getod
tet und umgebracht werden nu ſo wolte er auch mit ſeinem

Blute bezeugen da VHriſtus JESUS wurdig wa
re zu nehmen Preyß und Ehre und Krafft: ſein eintziaer Zweck

ſry: Chriſtus JEſus ſoll hochgeprieſen werden an
ſeinem Leibe das moge nu geſchehen durch Leben wenn
ihm ſolches etwa durch Befreyung auß den Banden ſolte ver
langert; oder aber durch den Tod wenn ihm derſelbe wie
es die Zanck  ſchtigen und UbelGeſinneten gerne hatten ſolte
an geleget werden. Was von beyden der HERR erwehlen
wurde das ſolte ihm gefallen; Er wolle leben wie lange
GoOtt wolle und wolle ſterben wenn GOtt wolle. Daß
er aber ſe al utrumque paratus, davon ſey dieß die

Urſache: Cyriſtus ſen ſein Leben und Sterben ſein

Ge
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Gewinn. Nach dem Griechiſchen lautet es eigentlich: Nir

iſt das Leben Chriſtus und das Sterben ein Gewin
worauß viel von denen Außlegern nur einen eintzigen Satz
oder nur einen eintzigen Spruch gemachet nemlich: CHRJ
STus iſt mein Gewinn ich mag leben oder ſterben!
Es gehe wie es wolle ſo werde ich CHriſtum Chriſto
und durch ChHriſtum gewinnen. CHriſtum wenn
ich das Kleinod welches mir vorhalt die Him̃liſiche Berunung
GOttes in C.hriſto werde ergreiffen Phil. Ill. 4. CHRJ—
SCDO /wenn ich deſſen Reich werde vermehren nach welchem
Gewinn CHriſtus auch an jenem Tage ſcharff wird fragen
Aatth.xxi. Durch C. JSTuM denn ohne Jhn kan ich
nichtes thun;: wennEr mich aber machtig machet ſo ver

mag ich alles durch Jhn Phil.v, t3. Andere dagegen ha
ben eine gedoppelte Propoſition darauß forwiret davon

die eine dieſe: Chriſtus iſt mein Leben die zweyte: Ster
ben iſt mein Eewinn. Und dieſer Meynung weil ſie mit
dem da Paulus im Zweiffel ſtehet und nicht weiß ob er den
Tod oder das Leben erwehlen ſoll? gar wol ubereinkommt
pflichten wir auch billig ametzo bey; Allein wie und auf was
Weiſe iſt Chriſtus unſer Lehen? Er iſt der Uhrheber un
ſers Lebens Er iſt auch der Zweckunſers Lebens. Der Uhr

heber denn Er gibt das naturliche das geiſtliche und das

ewige Leben. Das naturliche. HErr deine Hun-
de haben mich gearbeitet und gemachet alles was
ich um und um bin; Leben und Wolthat haſt du an
mir gethan und dein Auff-Sehen bewahret meinen
Odem Hiob. x, 8. i2; Das geütliche. Jch lebe aber
doch nu nicht ich; ſondern Chriſtus lebet in mir
denn was ich ietzt lebe im Fleiſch das lebe ich in dem
Glauben deß Sohnes GOttes der mich geliehet
und jein Leben fur mich in den Tod gegeben hatunA

JCal. J, 2o; Das ewige. Jch gebe meinen Schauf

P fen
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fen das ewige Leben ſoh.x, 28. Der Zweck des Lebens
iſt Chriſtus weil wir alles was wir dencken alles was
wir thun ja alles was wir leyden zu ſeines Nahmens Ver—
herrlichung ſollen laſſen geſchehen. Jhr eſſet oder trincket

oder was ihr thut ſo thut es alles zu GOttes Ehre
1 Cor. x, 3i. Chriſtus iſt darum fur ſie alle geſtor
ben auf daß die ſo da leben hinfort nicht ihnen ſelbſt
leben; ſondern dem/ der fur ſie geſtorben und auff—
erſtanden 2. Cor. V, 15. Unſer keiner lebet ihm ſel
ber und unſer keiner ſtirbet ihm ſelber; Leben witr
ſo leben wir dem HErrn ſterben wir ſo ſterben wir
dem HErrn darum wir leben oder ſterben ſo ſind
wir des HErrn Rom. xiv, 7. 8. und nachdem denn
nun Paulus wol wuſte daß CHriſins der Urheber nicht nur
ſeines naturlichen; ſondern auch ſeines geiſtlichen und ewigen
Lebens war ſiehe ſo machte er auch denſelben zum Zweck al

les ſeines Thuns und alles ſeines Leydens. Chriſtus ſagt er
iſt mein Leben. Von dem Tode aber urtheilet er alſo daß

derſelbe ſein Gewinn. Sterben ſpricht er ſo wol das natur
liche als das gewaltſame iſt mein EGewinn welcher Auß
ſpruch vor dem alten Menſchen ein rechtes Ratzel; denn der
meynet Sterben ſey nichts als ein Verliehren; Allein weil
Paulus das lebendige Vertrauen hatte daß er im Tode zu
KHRſdſto und zu der Gemeinſchafft der Heiligen im Lichte
kommen wurde; daß ſein Ejulate in ein Jabilate; ſeine Fin
ſterniß in Licht; ſeine Schmach in Ehre; ſeine Traurigkeit in
Freude; ſeine Verfolgung in Rizhe; ſeine Marter-Woche
in Oſtern und ſein Tod in ein ewiges und ſeeliges Leben wur
de verandert und verſetzet werden ſo nante er denſelben ſeinen

Gewinn. Sterben ſagt er it mein Gewinn. Hier
auß kan man nu gar leient verſtehen wodurch das Verlan
gen der Glaubigen beyh Lhriſto zu ſeyn erwecket und ange
zundet werde?Wenn man mitErnſt betrachtet werChriſtus

JEſus nach welchem der Moſtel eine ſolch ehffrige

und



nach der klaren und offenbahren JSſus  Schan. 59

und wallende Begierde hatte ſey? Dorten heiſſt es:
Was iſt dein Freund fur andern Freunden daß du uns
ſo beſchwohren haſt? Und jetzo mochte man wol den Apo

ſtel ftagen: Was iſt dein Freund Chriſtus fur andern
Freunden daß du dich ſo nach demſelben haſt geſehnet?
Aber wie dorten die Braut ſo antwortet hie der Apoſtel:
Mein Freund iſt weiß und roht außerkohren unter

viel tauſenden Cant. V. h. i6. Wollt ihr ſeine perſohnliche

Furtrefflichkeiten/ in etwas (ich ſage in etwas denn wel
cher Menſch kan davon ein vollig lnventarium herauſſer

geben? ſſ ſo mercket
n. J wi enxſeine Titul. Er heiſt der Heilige Act. II, 27;

Der Geſalbte des HEr?n Dan. x, 24; Der HErr
des Himmels 1 Cor. xv, 47; Der Hertzog des Le
bens Act. III, i; Der HErr der Herrlichkeit Cor.
II,.8; Das Licht der Heyden und der Preyß Jſraeklis
Luc. Il, z2; Der Erſtgebohrne vor allen Creaturen
Col. J, i5; Der eingebohrne ohn GOTTES
Joh. ill, 16. in welches Betrachtung alle Konige und Fur
ſten auß einer Miſt-Pfutzen ſind entſproſſen. Er heiſſet
die Frucht der Lenden Davids, vſ. cxxxii, u; und
auch zuglech der HERR Pavids, eſ cx, i. das
Ebenbild des Vaters und der Glantz ſeiner Herr
lichkeit Hebr.J,3; der Groſſe VOTT Tit. II,zz;
der wahrhafftige GOTT/ 1.oh.V, 20; GOtt uber
alles hochgelobet in Ewigkeit/Rom. 18, 5. Wollt
ihr ſeine perſöhnliche Furtrefflichkeiten wiſſen ſo mercket furs

2. ſeine gottliche Eigenſchafften. Er iſt ewig denn
er war nicht nur vor Johanne dem Tauffer wie denn
derſelbe außdrucklich ſagt: Nach mir wird kommen
der vor mir geweſen iſt denn er war ehe denn ich
ſJoli. J, ig; Er war nicht nur vor Abraham, wetter

ſth
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ſelber ſaget: Ehe dann Abraham (verſtehet nach ſeiner

Perſohn) war bin ich ſoh. nx, g8; ſondern er iſt auch
vor der Welt geweſen. Jm Anfang war das Wort
und das Wort war bey GOtt und GOtt war
das Wort; daſſelbige war im Anfang beh GOTT;
alle Dinge ſind durch daſſelbige gemacht und ohn
daſſelbige iſt nichts gemacht was gemacht iſt Joh.
J.1, 2,3. Durch ihn iſt alles geſchaffen das im
Himmel und auff Erden iſt das ſichtbahre und un
ſichtbahre beyde die Thronen und Herrſchafften und
Furſtenthumen und Obrigkeiten es iſt alles dürch
ihn und zu ihm geſchaffen; und er iſt vor allen und
es beſtehet alles in ihm Col. J. ö, r7. Daher heiſt Er
auch der ewige Vater Ei, 6; ein ewiger Geiſt
Hebr.w, i9; deſſen Aüßgang vom Anfange und von

Ewigkeit her geweſen iſt Mich. V, 2 das Alpha
und Omega, der Anfang und das Ende der da iſt

und der da war und der da kommt/ Apoc. J, 8;
Weßwegen Er auch in dem Hohen-Prieſterlichen Gebete
welches Er kurtz vor ſinem Tode that zu GO Td ſeinem
Himmliſchen Vater ſagte: Verklahre mich Vater bej
dir jelbſt mit der Klarheit die ich bei dir hatte ehe
die Welt war Joh. xvn, 5. Er iſt Allmachtig Apoc.
J, 8. Himmel und Erde hat Er nicht nur erſchaffen; ſon
dern Er erhalt ſie auch noch jetzo Joh. J. 1. Col. L.i,.
Die Schopffung iſt die Mutter die die Dingt herfur gebracht:
die Erhaltung aber iſt die SaugAmmt die ſie bewahret. Er
kan uns ein neues Hertz ſchaffen denn Er iſt der Anfan

aer und Vollender des Glaubens. Moſes konnteich wol mit einer Mohrinn vermahlen ihre Schwartze aber
konnre er nicht verandern Num. AIl. 1z ein Konig kan ſeinem
Verrahter wol das keben ſchencken das verrahteriſche Hertz

aber
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aber kan er nicht hünwegthun; Allein dieſe Kunſt kan Chri
ſtus. Wie jener Carelinal wegen ſeiner Sunden verzweif
feln wolte und der Pabſt der ihn beſuchte ihm ſeine groſ
ſe Macht die er hatte Sunde zu vergeben furhielt da ant
wortete der Carclinal, Ach! wann er mir konte ein

bußfertiges Hertz geben ſo ware mir geholffen. Nu
Khriſtus wie geſagt der kan machen daß man Trauben von
den Dornen und Feigen von den Dieſteln lieſet Er kan
Cœurium, in Unguentum; Dæmones, in Ange-
los und feros ac ſævos Animos, in probos
bonæ frugis Operarios, Schwerdter in Pflug
Scharren und Epieſſe in Sicheln; die Woiffe in Lam
mer und die Havichte in Tauben verwandelen. Chri

ſtus iſt auch allgegenwartig. Wo zweene oder drey

verſamilet ſind in ſeinem Rahmen da iſt er mitten
unter ihnen Mattll ig. Als Er auff Erden war Er
doch im. Himmel. Des Menſchen Sohn der im Him
mel iſt ſpricht er ſeiber Joh. IIl, B. Er iſt auch All
wiſſend denn Er bedurffte ſo garinn Elnde der Ernuerri
gung nicht einmahl/ daß iemand Zeugniß gebe von ei
nem Menſchen denn Er wiſte wol was im Men
ſchen war Joh. Il,25. Hor ſagte Perrus zu Jhm/
du weiſſeſt alle Dinge du weiſſeſt daß ich dich lieb
habe/ Joh. xxj, 17. Seine Furtrefflichkeiten die erſiehet
man zuch daher ril Jhn die Engel ſelbſe muſſen an
beten wie Paulus bezeuget un der Epnt. an die Lhr.
am i. Cao. über welche Worte Cniyſoſtomus außbricht und

ſaget: Elæc mente verſauis, Ecſtaſiu patior,
magna, de huümanò anene, cogito: Wann ich
hierau gedencke/ ſo werde ich gleichſanm eutzuckt ynn

21

führe von: dem Meuſchlichen uzrichtechte ſehr r

o

und groſſe Gedantken! tom. gean Hæbr. Welan
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fraget zu ob ihr auch an dieſe Furtrefflichkeiten Chriſti zum
öfftern mit Ernſt gedencket Tantum diligimus, quan-
tum intelligimus, So wie unſere Erkantniß von Jhm
ſo iſt auch unſere Begierde zu Jhm. Daß ihrer viele ſich
nicht nach Chriſto ſehnen kommt freylich unter andern auch
daher daß ſie nicht wiſſen was ſie an hriſto haben? Wer

aber weiß daß Chriſtus ein Paradeiß der Wolluſt und
ein Begriff aller Bollkommenheiten der wird bald ſa—

gen: Mein Hertz iſt entbrandt in meinem Leibe und
wenn ich daran gedencke ſo werde ich entzundet!
Pſ. XXXIX, 4. Das Verlangen nach der unmittelbahren
JEſusSchau wird auch ferner erwecket und angezundet

(2) Wenn man in ſeinem Glauben ſuchet zu
wachſen uno züzunehmen.n Erhwacher Glaube kan

ſtarcknicht ein  es Verlangen gebe r; woo aber ein ſtar
cker Glaube da hats auch die allerwarmeſten un d

n lebhaffteſten Begierden! Wo der Glaube klein da iſt die Furcht des
Todes groß; wo aber der Glaube groß da iſt die Furcht des
Todes klein. Jch furchte mich nicht fur viel hundert
tauſenden die ſich umher wider mich legen ſpricht
der ſtarckglaubende Ozvid, in ſeinem III. Pſal.7. Und aber

ch unwmahl: Obi ſcho aundert im finſtern Thaal furch—
te ich kein Ungluc denn du but beh mir xlxxm, 4.
Welche Schwierigkeiten narm nicht der Glaube Eliæ. ais
derſelve mit denen BaalsPrieſtern diſputirte/ auff ſich?
H let vier Cad Waſſer voll ſprach er und gieſſet es

auff das BrandOpffer und auffs Hollz. Und
ſprach: Thuts noch einmahl und wiederum: Thuts

vch Su einmahl 1Reg. xnx, 34. do trachtet darnach
Vdaß euer Glaube iminer je mehr und mehr moge geſtar

et W ſſh J

werren. er f Vlich glaubet daß C.Hd Iſtus die
Ouelle der Jreuden win ſolte der nicht ſeufftzen: Trane me,
poſt Tet euch mich urhter Heyland/ nuch Dir?„n.

Und wer jn ſenem Heutzen uberzeuntt daß der Tod  ein Ge

winn
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winn wie ſolte der nicht mit Hioh ſagen: Ach daß du
mich in dem Grabr verdecketeſt! Cap. XIV. tz. Das
Verlangen nach LChriſto wird in uns erwecket und vermehret

(J wenn man Ehriſtum von Hertzen zu lieben
trachtet. ls K.Hriſtus in Pauli Hertzen da verlangte

4 ſCckriſti Schooñ. Nan Natur iſts alſo be—

wandt daß vir ir:langen hat weßwegen die Braut CHRJSddJ ſaget:
Jch ſuchte deß Rachts (in einſahmen und kieffen Betrach

rÊ und inhrunſtiaen Gtebetern) in mei—

vone freudige HeimSuchungen; aber ich tonte verſriven niuhr
theilhafftig werden. Daſprach ich: Wolan ich will auf
ſtehen und in der Stadt umgehen auf den Gaſſen

A  aA. 4A4A  a
 röund ſorgfaltigſte wolle forſchen wo ihr SeelenSchatz zu ſin
den; aber ſie muß auch tür dißmahl uniſonſt geſuchet haben.)
Es funden mich die Wachter die in der Stadt um
gehen (das ſind ſeine Boten und Diener) zu denenſelben

aſib ili nieſit aoſaſian Aon meine Geele
ſprach ich2liebet? da ich ein wenig flruber kain da fand ich den

CA. a A  ca Ria αAAÑ&α
idtiir Tbriruaſſen bis ich ijn bringe in meiner Nutter Haus in
meiner Mutter Kammer. Cunt. Ul, 1. 2.3. Hierauß

 i Ciolio mmolauo nlu
fniehert inun vitgend wo lieber/ als da wo das iſt was ſie liebet Ja wo ſie
d ſſelben in die Lange muß beraubet ſeyn fallt ſie daruber in

eeine Gattung gefahrluher Krauckheit Cant. l. Denn
die Hoffnung die ſich verzeucht trancket das Herkufe

2227—
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Stel und Hertze Haupt und Elieder alles was ſich

in mur regt
Wird durch JEſu LiebesFlamme auch in volle

Glut gelegt.Mun ſchme alles ich in ihm mir iſt alles beygethan,/

Was zu wahrer HertzWergnugung dienen und be
fodern kan.

Eiehe!ſo fuhret uns Chriſtus in einon Wein. Kel
ler und die Liebe iſt ſein Pannieruber ins Er erqui

racket uns mit Blumen uſd labek uns mitelepfeln yfri
ne Lincke lieart untet unſetn haupte undſeine Rechte

hertzet uns  Ount. II, 4.5. Gnaſſet uns erfahren eine un
außſprechliche und herrliche Fdeude 1. ket. l. 8; Wel
che auch in gewiſſer Maaſſe der Leib mit zu genieſſen hat Pſ.
LXxXXmv, 3, und Li, 10. So auch den Frieden wei—
cher hoher iſt denn alle Vernunfft/ Plul ryr uttet
Er troſtet uns reichlich 2. Cr. I, g. Und ſpricht zu
unſerer Seele? Ich bin deine giffe Afexmenein S
Andachtige in GOtt !r Jnnicht diß das FreudenOel/
womit die Geſellen JEſu follen aeralbet werden? Pl. XLV. 5.
Jtt nicht diß das verborgene dena/ ivelches denen llber
windern iſt verſprochen ünd zügeſaget? Apoe Il.ry. Jſt nicht
diß das Kinder-Brodt ſe fur die Hunde nicht ſoll ge
worffen werden? Matth. XV, 26. ich! welch großmuhtige
KhriſtRitter ſind wir doch v lanae diß FreudenFlam̃lein in
unſerm Hertzen brennet? Wie afrug achten wir alle Waſſer

b b* dntn br
 nÊ Ê ra a,dieſem Jordan? Wie ſpottent
des Satans der gottiöſen J
denn nu CHriſius in denn xoc

wird Er nicht thun wiung
wird bey ſich haben? Fid

lis erit Aiſequenut
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Jhn ſuchen wie lieblich wird Er denen micht ſeyn die
Jhn finden? raulus ſagtvon denen Vortheilen der Frommen
die Sie allbertit in dieſer Welt genieſſen daß ſie kein Auge ge

ſehen und kein Ohr gehoret und in keines Menſchen
mmen 1 Cor Il 29 Wie groß werden denn

—ä— o 9 Jnicht vie Vortheile der Außerwehlten in dem ewigen Leben

ſeyn? Ach! ja mein Hehland
Kan ein Krumlein deines Manna ſo die matte Seele

laben? 2

Was werd ich nicht dort vor Labſaal im verklahr
ten Fleiſche haben! 4*

Maſtu mir ſcheuan der Zeit da die Wolcken dich ver

zareelet/ 5fnuff das lieblichſte

Was denn ſtehet nicht zu hoffen wenn ich werde mit
dir tiſchen

nd mit Leib und Seel im Himmel mich von dei
nem Transk erfriſchen?Wenn ich dit ſannt Geift und Vater werde Lob und

Opffer brinaen
Qnd fur ſolche Liebes Blide ſtets das Halleluja

ſingen?
Naun die vorabgeganaene Proben der warhafftigen Er—8

elichkeiten JESU und die erfreuliche Erinnerungen der
reiwen werden uns j: lanerr je begieriaer nachen der vollkom
menen und un tte banten Gegenwart JESU,/ im Himel

rnen. Der ſeinenrnaer einmuhn in Honig getuncket

5

ü

E—

enn T

B

Are Re2 ã

langen dingeſs zü ſein hied vefobtitit

und dieußtareit deneuvrngeröſtet wird weiter darnach weũ
er andera gerne nntancrrcerlanaen haben. Das Ber

(5) dn. man eroncket was man durch denJ  ν

Led gewülfrr th ad heniriun aber binch benſebend

1. Nan
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1. Nan wird der angebohrnen Neigung zur Sun

de gantz quit und loß. Jetzt haben wir noch eine Eiter
Beulige Seele wit Hiob und Lazarus einen ſolchen Leib zu
ihrer Zeit hatten denn das Boſe klebet uns weit feſter an als
dem Gehali der Auſſatz: Weßwegen auch der ſonſt in Chriſto
machtige und krafftige Apoſtel fur deſſen Garben ſich die un
ſerigen alle miteinander muſſen neigen uberlaut in Bitterkeit
ſeiner Seelen außruffet und ſaget: O! Jch elender Menſch/

wer wird mich doch erloſen von dem Leihe dieſes To
A  ſ. L νν ſ.

ſternitßz Werrihrigtrie unv angrrrihrigtir n runne vrwiedergebohrnen Seele beyſammen und ſolches laſſet GOtt
geſchehen damit wir in ſteter Niedrigkeit unſers Hertzens er—
halten werden und der uberſchwengliche Reichthum der Gna
de und Krafft GOttes an uns erſcheinen moge. Jm Pabſt—

a

9*18 tirjber dieſen Punct einholen: nn i ſpricht der/

furnimmet ſo klebet i exr.was unreines daran
Cap. XXVII.5. Ach!mi nhuten Wercken iſts ja wolLet

nicht anders als mit den Schaaffen ncobs welche bunt und
geſprenckelt waren; oder mit der koſtlichen Salbe Salomons,
worinnen eine todte Fliege obhanden. Wenn wir das Va
ter Unſer ſo andachtig gebetet ais whr nur immermehr thun
kannen ſo haben wir doch Uhrſachr anff unſere Knye niederzu

Aα-.

Sunde Wellii nüliitht veden vollig hinweggeleget
Rechtfertigung horet
daßſie uns nicht konne ver
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niß in deuen die da ſind in Chriſto JEſu Rom. Ix,i;
In der Erneuerung horet die Sunde ſo auff Ne regnet,
daß ſie keine regitrende Gewalt mehr uber uns behalt.
Die Sunde wird nicht herrſchen toönnen uher l/

eu)
E

fintemal ihr nicht unter dem Geſetze ſeyd ſondern
unter der Gnade Kom. IV. 14. Jm Tode aber da hoJ

ret die Sunde auff ne fit, daß ſie gantz und gar nicht mehr
ſch. Wie nu die Frommen taglich anhalten um die Verge
bung der Sünde; wie ſie taglich ſtreiten wider die Macht der
Sunde; alſo verlangen ſie auch taglich nach der endlichen
Abſchaffung der Sunde. Wer eine Schlange im Leibe was
fur ein Verlangen hat nicht der daß ihm dieſelbe bald bald
werde abgetrich  dwie ſollten wir denn nicht ſeufftzen:

deytes Stund
A

tiui: taliv verzuſt zu Gen. XXVII. 27.uno wir begehren an den Ort verſetzet zu werden wo
die Geiſter der vollkommenen Gerechten und wo alle
Flecken und Runtzeln gantzlich werden hinweggethan
ſetnn. Jch habe deren piel gekant ſchreibet der Herr
Scherertaiadu jnen nur darum ein ſeeliges Ende

217
bad gewtmwet vaben Tdoch ſo es GOtt gefallig
ware weil ſie gerü recht frvmm ſehn wolten und
doch ihre ta gliche Schwachneiten wieder den Willen

ch mofinden muſſen. Sie
GoOtt du ſieheſt wie

Schwachheit ſtreite und
mit meinen Sunden

ßuf nur doch auß dieſem
tunger ich lebe je mehr

Purt. 2. wao 407. Wolt
mr hertzen/ ein recht krnſtlichts Ver

dortinben wo ChHriſins iſt ent
ſtehe
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ſtehe nu ſo ſchet zu/ daß es euch niemahlen an einer leben

digen Empfindung eurer naturlichen Verderbniß moge er—

miangeln. Quantò magis.aliquis intelligit ma-
la ſua, tantò amplius iuſpirat gemit, ſagt Au-
guſtinus an einem gewiſſen Orte. Je tieffer ein Menſch
das Elend ſeiner Seelen einſiehet je eiffriger und in
brunſtiger ſeufftzet und achtzet er daß er davon erlo
ſet und befreyet werde. Mit was krafftigen und nach
drücklichen Worten gibt nicht der froume und bekante ho
mas von Kempis ſein Verlangen hiernach zu erkennen?

O! wenn wirds doch ein Ende haben ſpricht er mit
dieſer vielfattigen Muhe und Arbeit? Wenn werde ich

von der ſchweren Dienſtbarkelt der Sunden erlediget?
Wenn werde ich dFERR an dich allein gedencken?
Wenn werde ich mich in dir vollkommlich erfreuen?
Wenn werde ich ohn alle Hinderniß und Beſchweh
rung des Leibes und emuths in wahrer Freyhelt ſte
hen? Wenn wird doch ein ewiger Frigde; ein unzer
ſtohrlicher Friede; ein ſicherer dgeiede; din innerltcher

und auſſerlicher Friede; ein; an allen Enden ſtarcker—u

Friede ſeyn? O geEſu! wenn werdeith dich doch zu
ſehen kriegen? Wenn werde ich die Herrlichkeit deines
Reichs ſchauen? Weiĩ wirſt dij mir alles in allen ſeyn?
Lę& 3. de Imi. Cbrit. cap. 48. Vvet )was iſts das man noch
ferner im Tode gewinnet?2. Man wird atßdent bln Sturmen und kuim

merlichen Zufallen den üntlihigen und gewalttha

Dt

tigen Geiſtern davon die llnterRegion gantz voti
iſt entriffen. und eutzogen So lanae wir hie ußen

werden unſere.Crübſaalen nicht atendiget ſidenn
rkb ue tyewechſelt; wi en offt n ma n der uns Geſe ih

ſtet als unſere tigene Traurigleit. Wir ſitzen mitar nn

S  dern
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dern Jſrarl an den Fluſſen zu Babel und weinen
pſ. Lxxxvil, 1.-*Sobald nur Moſes gebohren ward er in
ein Kaſtgen von Wohr geleget und da tauffte er ſich ſelbſt mit

Thranen. Siehe das Knabelein weinet! Exod. II, G.
Und iſt nicht Moſes ein kinblemaruder SinnBild un
ſer aller?? Kurtz! wir ſind wie ein Cylindrus oder Waltze die
auß einer Wiederwertigkeit in die andere wird gezogen. Der
eine klagt daß ihn die Armuht drucke; der ander daß ihm die
Proceſſe das Marck auß den Knochen ſaugen, der dritte
daß er einen boſen Ehegatten; der vierdte daß er ungerahtene
Kinder; der funffte daß er in Schulden bis uber die Ohren
ſtecke; der ſechſte daß er wegen der Groſſe ſeiner Kranckheit
nicht wiſſe wo er fich ſolllaſſen. Ach! wenn ihr mir
kontet die Gnaderctlangen ſprach jenenan der Gicht kranck

liegende Perſehni? gu dem an Eerberger, daß—S
mir metiĩ vaupt abgeſthlagen wurde wenn es gleich

geſchehen ſolte mit dem Bedinge daß mir zuvor

Potſtill. Dom. 19. poſt rin. Wie ſtoſſen auch nicht die Bo
cke des Satans auff die Schaafft Chrint du? Cin Abel hat

Ê—  z ece a v Ann

hen danſithh e an fur Zorn zu
gr es Exinanite,

m aure en n ohn unterlaßSbOöO—

*Er

—55

B ghen ngten
ſlbſt
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ſelbſt alle Macht der Hollen wieder uns erwecket und auffbrin
get. O! wie offt hat er nicht ſchon unſer Hertz mit dem al
lergroſſeſten Zweifffl /und mit der allerbetrubteſten Verwirrung
uberzogen? Wiuer dem Haupte nicht kan beykommen ſo gibt
er denen Ferſen tinen Stich und weil ihm GOtt zu hoch geſeß
ſen ſo ſuchet er deſſen ſein EbenBild zu zernichten und zerſtoh
ren. Bals kommt er mit Liſt wie eine Schlange; bald mit
Grimum wie ein rohter Drache; Bald iſt er ein Fuchs bald

ein kb': Er ſuchet uns nicht nur zu beiſſen: ſondern gar
zu verſchlingen/ 1. Pet. V. 8. Paulii nennei ſeine
feile Feurige Pfeile Eph. VI. weil ſie ein deuer
in unſere Seele. briugen. AUnterallen bittern Pillen aber wor

an auir in dieſem Leben zu kauen, iſt wol die geiſtliche Ver

laffung die allerbitterſte wenn KzOtt ſein Antlitz fur uns

Eéeeeeeeeo eedDrreeeeereaooooc

hbunſiht M  ννckelungen der Sternen ſo mag bieſe fuglich mit Außloſchung

der Sonnen ſeibſt vergliche renach zu dir
klaget Iob, ſo ankworte rrrck ich herE

e Aitoſt Atr nieſit mkiſt mir ver4

fur ſo achleſt ou uunr u viſt tuin,wandelt in eiuen Grauf zeigeſt deinen
Gram̃ an mir mi d cdhr ryamd cap.
xxx, 2o. Da du dein Autlitz verbargent ſpricht Da-

vic erſchrackich eſl. XXX, ð* Sehet J. A. ſo vielen

ſ enfbBitterkeiten iſt innſer Leben allhle n kirworff  er Tod abet
als ein allgemeiner Artzk) erlon  a won allem Ubel. Eri

wiſchet die Thranen von nnfern Lingen und verwandelt un
co ElaaCieder in ein hlalioluja. Golte man dan nu um die—
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harten Babel? Von dem Philippo Melanchthone
wird geſagt daß derſelbe als er nuninehr bald ſterben wolte
zum offtern in dieſe Wunſch-Worte außgebrochen: Cupio
ex hĩc vitĩ migrare, duas ob cauſas; Primùm,
ut fruar deſideratd Conſpectu Filii Der& cœ-

leſtis Eccleſiæ; Deinde, ut liberer ab imimani-
bus odiis Theologorum. M. Adam Vit. Germ.
Theol.p.427. Jch begehre um zwoer Urſachen wil
len auß dieſer Zeitlichkeit bald Abſchied zu nehmen;
Erſtlich daß ich zu ThHriſto komme und zu der Ge
meinſchafft der Heiligen im Lichte; Furs andere daß
ich von dem umuaglichen und unveriohnlichen Haß der

ungeiſtlichen Guicithen nd. befrenet werde.
dUnd welch ein ·wãllendt Eönra us Sum-

merliard. der kurß auwor ehe der ſeel. Lurkerus auff
kam zu Tubingen als ein Lehrer ſtand von denen unnutzen

und mannichmahl recht argerlichen Streitigkeiten der ſo ge
nandten Gottes-Gelahrten entbunden und befreyet zu werden
in ſeiner Seelen gehabk ſolches kan man auß ſeinen Wor

ten da er gerunen: Quiĩs me miſerum tandem li-
beravit, ab iſta osa Théologia? Wer wird
mich armen Manne doch noih endlich von. der zan
ckiſchen und ſtanckiſchen Gottes-Gelanrtheit erloſen?
ſattſahm erkennen und abiiehinen. Nutr Nur Hier ſind die
dutten Kedart in Himel gber hat es Hauſer des Frie—
Mitz ahenn der Todt kounnt ſo werben inin die Egypter,

die wir jetzo ſehen nimmermeht ſchen. eiwiglich Exoa. XIV, 13.

 Ann  was gitcinnek ninn dunh den zeitlichen Tob

St

Adt 44 us
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dargethan gleich zur Anſchauung des herrlichen Angeſichts
FEſu. und was für eine Fulle der Freuden entſtehet nicht
auß dieſer Quelle? Wie freueten ſich nicht die Junger als
ſie ihren HEr?n und Meilſter nach der Aufferſtehung von

den Todten wicber ſahen Da wurden die Junger froh
ſpricht Johannes, daß ſie den HErrn iahen Cap.
XX, 20. Und wie moh werden denn nicht die Außerwehlten
Heiliaen und Geliebten GOttes ſeyn wenn ſie ihren Erloſer
und Seeligmacher ihren Goel ind BlutsFremnd das Loſe
Geld threr Erloſung mit verklahrten Augen im Himmliſchen
Jeruſalem werden ſehen?. Maria Vagclalena wuſte ſicht
was ſie fůr Freuden ſolte beginnen als der Her? Chriſtus mit
Nennung ihres drahmens ſich ihr hatte zu erkennen gegeben:
Sie ſtieß nur das eintzige Wort Rabhuni herauß das iſt:
O! du allerliebſter Meiſter! und wolte ihm gleich drauff
um den Hals fallen und kuſſen ſoh. XX, 16: Und alſo wer
den wir gleichergeſtalt beh dem erſten Anblick unſers JESU
dergeſtalt mit Freuden uderſchuttet werden daß wir auß Ber
wunderung werden ſagen: Mein HERRl und mein
GOTT! Achl was fur eine, Klarheit war fur eine
Schonheit und was fur eine Herrlichkeit in das?
Hiemit wuſte fich Hiod in ſeinen Schreckniſſen und in den
Bitterkeiten ſeiner Zuchtigungen krafftig auffzu richten:

Ich werde in meinem Fleurche pricht er GOtt ſchen
denſelben werde ich mir ſehen und meine Augen wer

den ihn ſchauen und kein xrembder caD. Ix, 26.
Jſt aber das Anſchauen der Menſchheit Chriftl ſo entzuckend
wie entzuckend wird nicht ſeyn das Anſchauen der ſeeligen

vi
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Heil. Geiſtes klar und offenbahr erkennen; Und diß iſt der

Oceanus oder das rechte Meer aller Gluckſeeligkeitenworinnen unſere Gemuhts-Neigungen gantz und gar ver—
ſchlungen werden: Jaehe und bevor ſie zu demſelben gekom̃en

h.

lieblich wird nicht  fehn der Bautnr; Billig ſchlieſſe ich
dieſengunct; mit den Wetten unſers hochverdienten Erloſers
da derſelbe in ſeiner Valer- Rede zu ſeinen Jůngern ſprach

2

ſchlecht
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nſchlecht vor der gantzlichen Verderbniß bewahret im Him̃elReiche zu iſche ſitzen. Und ob wir ſie gleich in dieſem Leben demn u

bAngeſichte nach nicht gekannt ſo werden wirſie doch dort e en
ſo kennen als PErruss, ben der Verklarung Chriſti den No—

ſen und Eliami, Mattk. xvu, 4. InCœlo nullus e-
rit alienus, Jm Him̃el wird kein Unbekannter ſetjn.
Welch liebliche Geſprache wird es auch allda haben? Welch
reine/ keuſche und brunſtige Liebe? Welche ſuß und anmuhtige

Verbindlichkeiten? Jn unſerer Seele wird das Eben
Bild GOttes vollig wieder leuchten denn jetzo haben ivir nur
die erſten Zuge davon. Unſer Verſtand wird eine vollkom

mmene Erkantniß und unſer Wille einr döllkommene Liebe haben.

Weun das Vollkommene wird kommen ſagtaulus,

ſo wind das Stucwerck aunhoren 1. Cor. xini, 1o.
Lazari Seele ward von den Engeln getragen in Abra—

hams Schooß und iſt nicht dieſer Ort ein Ort der warmſten

J

Liebe? Allein ich bin nicht geſchickt von der Herrlichkeit des

—veeyeeunſere Gedancken wollen nicht zureitren die Groſſe dieſer
H llichkeit zuerreichen. Wir uſſähſie erſt ventzen ehe wit

Her mſie recht verſtehen. Solte man aber wenn man nur das was
uns auß GOttes Wort davon winend in der Stille bey ſichAan

cht k afft lich rühtett u l AuJe—

C JEen

uberleget i r ig zger wdwerden/ mit auo
ſeufftzen: Jch habe Luſt abzuſcheiden und bey Hriſto
ſu zu ſehn?Shoin Hertzens Schaiz/ kom̃ mein Verlangen

gomm laß dich meine Seei umfangen
ruff daß ſie dich gebahr in ihr

S:, aſlor Girntnot ir νν Qua.

cyNun unter denen. die alſo
chen Brautigams und na
bimnmliſchen Slifigkriten



76 Das Verlangen der Glaubigen
iſt auch unſere in WOtt ſeelig entſchlaffene Fertzogiñ
Sliſabeth Fuliana geweſen. Sie hatte zwar was die
zeitliche Gluckſeeligkeiten anbetrifft vor vielen tauſenden und
noch tauſenden Perſohnen einen groſſen Vorzug. Denn in
Anſehung Jhres Geſchlechts war Sie auß Furftlichem
ja auñ Koniglichem Geblüte entſproſſen; Jn AnſehungJh
rer Bermahlung hatte Sie einen ſolchen Herrn und Furſten

zum EheGatten der Jhr mit einer gedoppelten Liebe wie El.

kanah ſeiner Hannæ, war zugethan. Jn Anſehung Jh
res EheSeegens warSie ein recht fruchtbahrerWeinſtock
indem GSie drehzehen Reben zehlte womit Sie der Reichthum
der Gottlichen Gute angeſehen davon funff anjetzo bluten weil
ſie von ihrem Weinſtockk uogeſchnitten ſieben aber lachen weil
ſie ihren Weinſtock inn. Nimmel wieder bey ſich haben. Jn
Anſehung Jhrer Reugenurund WeohnSlutte war

 e

Sie auch vor vielen alneruch/ denn wie Sie des Winters all
hie auff Jhrem koſtlichen Schloſſe: ſo war Sie des Sommers
in dem ſchonen und lieblichem Saltzdahlum. Mit ſolch und
dergleichen Vorrechten nu halte Sie die Gnade des Hochſten
vor vielen andern gekrohnet. Allein nachdem zwiſchen
Vyriſto und dem Geſchopffe eben ein ſo groſſer Unter
ſcheid als zwiſchen Ens und Nihil, zwiſchen dem was et
was und was nichts iſt weßwegen auch dalomo, der glei

cher geſtalt die Staneln aller irrdiſchen Herrlichkeiten in ſeinem
Leben uberſtiegen und auß dem Seegens-Becher des lieben
GoOttes einen ſolchen Trunck gethan als nach dem Sunden
fall keiner vor ihm und keiner nach ihm thun wird zuletzt

frey und offentlich bekannte daß alles Weltliche Eitel ja
die Eitelteit ſelbft ware Eccl. J2; Ab ſprach Sie auch
zu mehrenmahlen in eintm ſeeligen Verſtande: An dieſem
alleh hat meine Seele kein Genuge! Jch habe Luſt ab
zuſcheiden und behChriſts zu ſeyn. Achl! wie gern

5—aern inu ich den Koma der Engel den Heiligen derrans

Jeilienn den Schpfler dez Oimmes den der
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ſcher der Erden und den Vater aller Lebendigen ſe
hen. So hole denn uber liebſter gEſu, hole uber!
Brich an du Auffgang auß der Hohe und gehe herfur

ri ννο  GQasut aνν rnio vine
vu Oobiint uPoſt und kom̃igeſchwind wie ein Rich uber die Schei
de-Berge; Fulle du die zwo Tieffen meinerSeelen als

Eqee—den Berſiunv nrr; IAund erhebe dieſelbe gunkz und gar in das huliliſche pa

radieß; Fuhr mich ins ewgeLeben das du erworben
haſt durch deinLenden und Sterben und blütiges Wer

it aorne aufkiaron auf GErden zu ſenn
dienſt; ach wiu a

datmit ich n Hi
2—

Apoc. v ai 1 un i,weiter aehen und wer bey E Hriſto im Himinelrder kan nicht
weiter kommen. Hie iſt eine Seeligkeit uuber welcher keine

quA. 4 M4ÊÜ ÊÊÚ nnſor n n

TDtu vouruvrlanaet waren. Achl daß wir ekn gug bem Haupt Brunnen
ſchopffen und in der Quelle der Warhafftigen Wolluſten die

Aron Vanndent cntea Aters nnneranderlich

QRurivv oJhre Abweſenheit bekummert unh betellhet.
nicht ohne Urſnche denn Sit jar n eine furtr
liebreiche Gemahlinn die in allen threm Hoch

u
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Gemahl zu Gefallen lebte und ſich Dero Willen und Humor,
gantzlich zu conformiren ſuchte. Wie ein Spiegel lachet
wenn man demſelben zulachet; traurig aber hingegen außſie
het wenn man mit einer traurigen Mine, vor dẽmſelben hin
tritt; ſo war es mit unſerer theuerſten DandesMNutter

Sliſabeth Juliana eben. Sie that Jhrem Ehe
Herrn (welches nach Salomons Auß-Spruch die Qua-

e.  r

J ÊÊ—

Kun werd ich mir ein Hauß von Dornen bauen

muſſen
Giß daß mein Lebens-Reſt/ fleucht wie ein

„Traum dahin.
Der HErt hat michemit Angſt uberſchuttet und einen groſß

ſen Berg auff meine Bruſt geweltzet; Er hat meine Nieren
zerſpaltet und mein Eingeweide in Stucken zerriſſen; Er hat
mir die Freude meiner Tage genommen/ und das Licht ineiner
Augen außgeloſchet Ach! Sliſabetha Fuliana wie
beugeſt du mich und betrubeſt du mich? Welch groſſe
Freude und Troſt halke ich nicht an deiner Liebe und
wie offt iſt nicht mein Hertz wenn es betrubt und
traurig geweſen durch dich weit mehr als Paulus
durch  den Phitenronſern, ergvidet und geſtarcet
wordtun Von dem fucob ſtehet daß er um Rahel fieben
Jahre ar get und es hahe ihn weil er ſie ſo lieb hehabt
nicht and lhnudt  als waten viee ſitben Judre nur ein

art, tzele
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kzele Tage geweſen Gen. xxiv, 20. Jch bin gewiß wenn J

unſer gnadigſt-regierender Landes-Furſt der Durchl. Her t
lJtzog und Herr Herr Anthon Zhlrich ſolte gefraget wer J

den: Wie lange Jhm doch, die ſieben und viertzig Jahre die
Er ſeine Slifäbetham Kulianam zur Ehe gehabt
vorgekommend ſo wurde Er eben das antworten ivas Jacob,

nemlich daß Jhm ſolche Jahre nicht anders als eintzele Ta
ge duncken und ſolches wegen der ſonderbahren Liebe die Er
in wahrender Zeit zu Sie getragen. Aber nicht nur war
unſere abgeſtorbene und numehr in GOtt ruhende Landes

icke Szemahlinn« ſondern Sie war auch
Mutter eine furtreff

M  Ê

gr Ewie ſorgete ſie nicht vor die Erziehung ſolcher anvertrauten
pfande? Sie liebte derſelben Seelen mehr als ihre Leiber

Aν nidit ſo mol Ê C iſν Trie mit Aſſor. in

S

S cZ SS S
5359S S 2S5/ S.9 H S5 H

2tes poſitæ ſunt, ſchreibet Chiyſoſtomus an einem Or
te/ ut major Pietas oſtendatur, deſſentwegen hat
SoOtt hohe und vornehme Stande geſetzet daß ſie

 2 2 Êν äν ſat

IIunſere entſchlaffene DandesMutter wuſte es gar wol ſ. J

daß VOtt furchten der Anfang ja die gantzt dubſtanh
J.

der wahren Weißheit und Gluckſerligkeit derohalben ſores J
il

S

M

wan

Sie auch Jhre Bemuhungen abſonderlich dahin gezichtet u
ſeyn wie Jhre Ehe-Pflantzen jederzeit fur GOTC mochten
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so Das Verlangen der Glaubigen
wandeln und in deſſen Wegen einhergehen. Was Sie mit

 A L

Citven huoru ort vort mut: gceunen empfangen; Sechſe aber
haben Sie hier mit Thranen verlohren. Ferner! ſo war Sieaunrk oino vocſit fluno iind

vr— eozyerrrritillli oennwie Sie Jhre Bedienten fleißig zu ihren Pflichten und Schul
digkeiten antrieb; ſo wuſte Sie auch nachmalen dieſelben recht
Furſtlich mit offenen Handen zu belohnen. Sie nahm eine
ſonderbahre Luſt an denen Ubungen der wahren Gottſeeligkeit
und monn dio koilinon Sοννò Cc.

 Duuntunherv ſorrrvre eite nach einerbeſſern ünd überflüßigern Gerechtigkeit und beflieſſe ſich mit
des Konias Tochter inwendia 22 herolich

νν νννÊν uuh netaiuiy güberden. Uberdie hartanliegende Sunde die uns zu allem guten trage ma
chet betrubte Sie ſich von Hertzen kampffte und ſtritte auch
dawieder mit allem Ernſt; Und wenn Sie merckte daß Sie
vom Fleiſch und Blut ubereilet und ſich an Jhren Schopffer
verſundiget ſo war Sie fruh auf zur Buſſe und hielte mit

Seuff



nach der klaren und ovffenbahren JEſusSchau. gi
Seufftzen und Flehen nicht eher inne als bis Er zu Jhrer See
lengeſagt: Jch bin deine Hulffe!. Oder Seh getroſt mei
ne Tochter dir ſind deine Sunde vergeben. Die Hun

gerigen ſo Sie geſpeiſet die Durſtigen ſo Sie getrancket
die Nacketen ſo Sie gekleidet die Wayſen ſo Sie verſorget
die armen Kinder ſo Sie unterhalten werden an jenem groſ
ſen Tage die Liebe außblaſen welche Sie mit Jhrer Rechten
geubet davon die Lincke nichts hat wiſſen muſſen.  So iſt je
auch das Jungfrauliche Kloſter welches Sie nicht allzulange
vor Jhrem Ende bey dem Furſtl. Haufe  zu galtzdahlum
GDtt zu Ehren und denen Verlaſſenen zum  beſten geſtifftet/

auch anbey mit nothdurfftin aitæotiret und begabet
ein helles Zeuaniß Fhreneenn eutthatigkeit: Zumn

Kea

KreutzesKelcht pen Sie in Weein Leben offters getruncken

ü

E

 v E
Gehorſam auß der Hand Jhres Hijnmliſchen Vaters ange
hat Sie ſich jeberzeit willig 1uhicket und ihn mit ſtillem

nominen denn Sie wuſte wol daß eines Chriſten Gehorſamvera.

nicht nur darinnen beſtehet daß er gukesthue; ſondern daß er

auch das Boſe williglich ertrage. Untiriallen kummerlichen
Zufallen aber die Sie ſo lange Sie auf Erden geweſen erlit
ten iſt ohne allen Zweiffel dieſer der ichmertzlichſte und em—
pfindlichſte geweſen da ſich Jhr Hocn.ciebter Ehe-Gemahl
vor nicht allzu langer Zeit wegen aer narten und ſchweren
ſo innerlichen als auſſerlichen Verfoemngen auß Dero Lan

2

2

E

den reteriren muſte und aiſo von hrer Seite und auß Jhken

en gerucket wurde. 1Aug  llee ajuai: üQus talia fanco, J

ſemperet?
Allein auch in dieſem wiedrigen und Gallenbittern ja Hertz54

ſprengenden Bedtangnuße/ 5Quod nunc nos coquit&verſat ſub Pecto-VwWa.

.4
58

re fixünn,
Woran wir noch nu und daun her ſicht ſonder Wehmudt.
gedencken und welches verſicherr uſtht anders war alo I

punctum Rotæ habere mupęr ipſo Corde das
ir 2Rad womit man ſoll zerftyſſan werden rech

ten au in Hertzen haben hataſich die Seele.
X

Q
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z2 Das Verlangen der Glaubigen
Weyland Durchl. Mertzoginn in Krafft und Wurckung
des H. Geiſtes wiſſen zu finden und feſtiglich dafür gehalten
daß ſolches Leyden gleichſam ein Taboratorium und ein
Tiegel worumen Gott ſeine Kinder zuGefaſſen ſeiner Herrlich

keit kormirckund bereitet. Ach!ja; Freylich iſt dem w. Wenn
GOdSpdie Zeichen ſeiner Ruhte in unſer Fleiſch drucket
ſo pflegt er uns auch zugleich ſeine Furcht in unſerm Hertzen
zu vernegeln. Er verjagt unſere Schlaff-Sucht; Er erwar
met unſern Eyffer; macht uns ein Verlangen nach dem. Him
mel und gibt uns mit der That zu erkennen daß weil er uns
betrubt wir zuerſt ſeinen Geiſt betrubet und weil er uns Ar
beit und Mihe gemacht wir inm zuerſt Arbeit in unſern
Sundenyumnd Muhe mit unſern Meiſſethaten gemarcht: Al
lein worinnen ſuchte unſere ſerliandesMutter Jhren
hochſten Rbun ruav, ch ns im Leben war Jn der
Kindſchafft e Ê Îανααuber noch hinzu ſetzte

E—
L

S

fur ein verringerndes und verkleinerndes Wort; Und
dat hieltt Enr ft Ca x irava ar. minutivum

weil Sie auch wol erkannte daß nach der Gnade GOttes
ſtreben der allerbeſte und allerſeeligſte Ehrgeitz auff der Welt
ſo nahm Sie zum offetn dem David die Worte von jeinen]J

Lippen und ſprach: JOdtt ſey mir gnadig nach dei
rit ner Gute und tuge meine Sunde nach deiner groß
n ſen Barmhertzigkeit pſ i, 1; Gie hatte von Pauls
S

gelernet vhn Unterlaß zubeten/ 1. Epiſt. Jhels. V. i;

ſ

ll

Il

T

U

JJ

und dannenhero ſo erwieß Sie ſich auch in dieſer heiligen U

J bung nicht nachlaßig; Sie bat vfft au GOtt daß Er Jhr die
J Verachtung ſeiner Gnade und die Vergtſſung ſeiner Gebotenr: wolte vergeben; ſo auch  daß Sie ſich mannigmahl der Welt
mi. wie andere gleichgeſteuet; und nachdem es ja erſchrecklich iſt

mun in die Hande des lebendiaen GOttes zu fallen; ſo wunſchte
nur J Sie nichts mehr als in bie Hanve den todken und in die Ar

Eſ etin

S

J men des blutigen und gecreutziaten J u zu kommen
IE wle dieſe hie eintzigr Saule ghrer Hoffnung ſo war Er

l

u
Ja aüch der bintar RuheSta Jhres Hertzens; Sir bat
un offt fur dir ehifahrt des gantzen Landes und vor dliErhal

1 l J tungt J



nach der klaren undvffenbahren JEſusSchau. 83
tung der hohen Angehonigen. Wasfie aber vor einen Geiſt des
Gebets gehabt davon können die Bucher ſo im offentlichen
Drucke herauß /pas allerbeſte und warhaffteſte Zeugniß geben.

Jhren gantzen xwandel ſteuete Sie küftzlich alſo an: Sie liebte
22

te das was S nicht erfahren nemlich die Holle. Darum
das was Sie nirveſitzet/ neinlich/ den Himmel und fürchte

erwieß Jhr auch GOtt zuletzt ſoich außerordentliche Barm
hertzigkeit welche Sie nicht vermuhtete; denn Er gabJhr einen

ſo leichten und ſanfften Tod (faſt wie den Moſi) daß Sie
auß war wie ein Licht. Nuj vor dem groſfen undb iwerſchwen
glichen Reichthum diefer unverdienten Sute/ſeh dem dreyeini

gen BOtt im Himniel Batsr Ebnn und Heil. Geiſte
hertzliches undeer;aenauw gefaget: Er troſte nun auch was

—ν

te wieder auff was niedergeſchlagen und erfreue was zer—
durch dieſen Todesgall betrubetz heyle was verwundet rich

brochnes und zerknirſchtes Geiſtes ift. Abſonderlich aber
liebſter Vater ſo nimm dich deines Knechtes Fnthon
ghlrichs unſers theuern nd wehrten LandesVaters
in Gnaden mit RNachdruek an. Geinte Geele iſt von Kummet
itzo gantz durchſchnitten? denn Er hak eine RehecCcam ver

lohren die die Freude ſeine Eſtker, die die
Lieblichkeit ſeines Lebens

Ferfallt Sein AugDacttbann tut gunS

Andwo Sie Jhin ſtevreich zuge
Wo kenut der friſche Schmertz/ gar weder14

ĩDerohalben ſo verleyhe Jhm dieſe vvnaoe (denn ſo lange
n

Et an der Erde und an denenſ nulig lecunais wird bab
ten wird Er init Troſt nicht zu raq n ſehn) daß Er int
Augen empor nach dem Hiinmel rfnr/ nd deine heilige

nae

Abba lieber Vater das it) ſcjarff iſt zwar deineenve;
ſehung in Kinblicher Belünht anvete: Laß Jhn ru

u

u
Ado

S— dbber/

ut



34 Das Verlaugen der Glaubigen
aber Vater bleibſt du das glaub ich ohne Zweyffel; Dru
cke dich ſelbſt in ſein Hertz hinein auff daß er dit ſeinen Iſaac,

mit willigem Geiſte auffopffere; Du verrenckeſt ja wol einem
Jacob, ſeine Huffte; aber hernach ſo ſprichſt du doch deinen
gnadigen Seegen uber ihn: du entzeuchſt uns die Conſola
tiones Rerum, damit wir die Conſolationes Scri-
pturarum, deſto krafftiger und nachdrucklicher empfinden:;

 2 2  L ν  Ad

geſtalt Jhre Speiſe/mit Seuntzen wurtzen und Jhren Tranck
mit Thranen miſchen. Dhe Sen Jn teunen Orle des

en/ daß uberflüßige Be



nach der kl offenbahren JEſus Schau. 35
Sund-Opffer n ſolte das wol dem MeErrn.
ſeyn gefallig g Lev. x, iJ, i9. Hierauß erſie—
het man daß allzugroſſe Betrübnuß ein Mittel zur geiſtlichen
Schlafferigkeitn unſerer Seelen ſeyn konne. Thranen kan
man demnach vbol laſſen fallen aber unnn muß es ihnen nicht
gebiehten: Wir armen ErdenKlumpe tragen shne das eitel
Sterben an unſerm Halſe und waruin ſolten wir uns denn
durch vdrſetzliche Angſt und unordentliche Schwermuth noch
ſelber das Leben kurtzen und den Tempel· Ggttes in und an
uns zerſtoren? Schaffe deun gütignter Water daß dieſe deine
Kinder nicht ſo wel ſehen quff ditnr als auff die Hand:

Erfüle ſie it nrdnure ſagen: Jch hatte viele Bekumund Lebenimd gib daß ein jeglicher von

bnt
2 J

metuiſtnn nenem Hertzen; aher deine Troſtungen

OGsott! ergetzten meine Seele plxcrv, i0. Du haſt
mir meine Klage verwandelt in einen Reihen du
haſt meinen Sack außgrzogen aund mich mit Freu
den umgurtet; Dein Zornwahret einen Augenblick
und du haſt Luſt zum Lehenr denelkendlang wahret

das Weinen ab ws die Freude eſne

“e&ò
Mit die Krehn

xxx2, G. Nun orn ajland gnadigſte Oan

des- uner —ie WenneIraëlis, und die Ehre unſers aa 53 Volus hat dieſe
Sundenund Laſtervolle Erd? vr ujen und iſt als ein außer
wahltes Gefaß der Gottlichtn Baumnhertzigkeit in den neuen

Himmel da Gerechtigkeit; heruchet  und Heiligkeit auffm
Throne ſitzet eingekehretndangegungen  Was Jhren
entſeelten Corper anbetrifftifomun herſelbe7 eine nrile in dem
Verderbniſſe eingewickelt liegen venn Chriſti Leib hat allein
diß Vorrecht idaß er die Verreſung nicht ſchen dulrffen bin

die Stimme  wird erſchallen: auff und ruhmet
die ihr lieget unter der Erden El. xxvi, 24. gjeh
alodenn wird er auffgewecket und verkiahret werden /rdun er

J 9 J D— J ru, ahn



ss Dad Verlangen der Glaubigen
ahnlich ſeh dem verklahrten Leibe JEſu C. Hriſti. Jndem wir

aber dieſem erblaßten Leichnam die letzte Ehre vor jetzo offent
lich erwieſen ſo ruffet uns derſelbe wiewol mit ſtiller dunge und
verſchloſſenein Munde auß demSarge zu: Jchbefehle Euch

alle miteinander VOTT und dem Worte ſeiner
Gnaden Act. xX, g2. Zuvoderſt aber befchle ich
Gott und dem Worte ſeiner naden meinen Weyland

Hertzgeliebten Gemahl Hertzog Muthon Klrich.
Der JFErr behute Jhn wie einen AugApffel im Auge und
beſchirme Jhn unter dem Sthatten ſeiner Flugel: Er ſegne
ſeine Wercke; heilige ſrine Rahtichlage; ſtarcke ſeine Kante;
vermehre ſeine Geſumaner/ und laſſe ſeiner Tage auff Erden

viel werden; Und wrn a on mein „nan er meinen Tod mitA.
u

mit eigener Hand ab und urckoin jemem̃ Sertzen eine beſtan
vielen Thranen begiet ſo wiaα Battr dieſelben

u
KG. An

bigr und dir wohlgefallige Zufriedenheit. GOtt und dem

Worte ſeiner Gnaden befehle ich auch meine holdſeelig

ſten Liebesund EhePfande ingleichen meine Schwie
in ger-Kinder und Kindes-Kindes-Kinder ja auch alle

J

J

i liebe und wehrte Augehorige. Die Gnade deſſen der in
Puſche wohnete komime auff das Haupt Nuguſti Jil
helms und auff die Scheitet udwig geudolvhs; Eiſen
und Ertz ſey an Jhren Schuhen und Jhr Aſlver muffe ſeyn wie

2 Jhre Jugend. Segne Vater Jhr Vermogen und laß dir ge
J fallen die Wercke Jhrer Hande. herſchlage den Rucken derer

die ſich wieder Sie auflehnen und derer die Eit haſſen daß Sie

nicht aufkömmen. Glb Jhnen allen insgeſamit was Jhr
Hertz begehret und wass Jhr Mund in Nahmen FESU

neSTJ bittetn Gehreihe deine Furcht in Jhrr See
len duß Sie dein Wort ats eine Giaubens und Lebens Air
gul ütinrtzü für Augen heren; Und weil man ja von Fur
ſten und Furſten-Kindein eben das kan ſagen was Chtiſtus

ſin einſten von den Reichen nemlich baß es Jhnen unter ſo vie
in len Verſuchungen und Verfuhrungen uber alle Maaſſen

ſchwer

1



nach der klaren und dffenbahten JikſusSchau. s7
ſchwer ſeh ins Reich Dttisgů kommen ach! ſoſey du nicht
ferne wenn Welt uno Satan jaauch Jhr eigenes Fleiſch und

Blut mit aller Mucht auff Sie loßſtrmen; Heilige Sie
je langer je menn durchdrinen guten und Heil. Geiſt; Lehre
Sie bedencten/ daß Sie ſtepben muſen auff daß Sie klugua
werden und Zhre Klugheit ſondeulich in Meibuug aller ſund
lichen Luſte und Außbung rechtſchaffener Gerechtigkeit und
Heiligkeit die dir gefallig iſt ſehen und ſpuhren laſſen. Ver
leyhe auch daß Sie anjetzo mit einet helligen Zufriedenheit
deine Vaterliche Hand kuſſen und in der That erfahren daß
denen die GHOtt liepen all Dihg guſſen zum beſten dienen.
GOtt und denn Worte ſaner evnaden befehl ich auch.
dieſes gantze and und einen ualichen in demfelben. Das
Liebliche des HErrn muſſe ſicher hohnen und ſein Himmel

zu rechter Zeit mit Thau trieffen. Die Furchen müſſen ge
trancket und das Gepflugte mit Regen weich gemacht wer
den: Die Anger muſſen voll Schaaffe ſehyn und die Auen
dick mit Korn ſtehen vaß mi. jauchtze und ſinge. Wolffevd

J en Lammern ſobn d Pardel bey den Bomuſſen bey den mmen uncken liegen Kalber und junge Koiwen tiuſſen miteinander in,

ſt vrewi Jger riedenFurſt
inchem Orte gantz unnatur

licher Weiſe gezogen wirdſf nin:  virſen Landen au ſchneiden

165

liet
Schwerdter zu Pflug Scharh arut dem Sregen daß
anfange; Vielunchr anucht gie ninicSietitln uncedir

trnimmet; ſegneer mit einem ieglichen ſeij in allem das er fu
Sir wenn ſie eingehen ſegne ſie thenn ſe auhgehen: ſegne ſie

ſh B
in leiblichen ſegne ſie jn aenſtlithen. ſegne ne in eitlichen/
ſegne ſie auch in Hiinmi en üter  Und alſo  will ich
Euch allr muteinander Gokt ind dnn Worte ſeiner Ena

 ν  α α ανden auß detu innerften nielnts

anbefohlenen
2  rr ſr ſ g

Héhte/



2 Daga Verlangen der Glaubigen
Trauret nicht allzu ſchrr/

Uber den Abſchird mein:
Beſtandig bleibt in Glauben

Wir werdn in kürtzer Zeit
E ander wieder ſchauen/

Dort in der Ewigkeit.
Mu ſo gehe denn hin duerblußter und entſeelter Cor

per unſerer ſo theuraind werthgeweſenen Hertzdhinn

und Sandesmnar/ lgehe hin biß das Ende kommetS

und ruhe biß van vnuffftehrneil am Ende der
Tage. ννν gr —Aen J weil er desi

Geſchlechtẽ Abrahare r vn, 20; undiear
alſo wirſt du auch dermahleins herrlich werden weu du ein

Stuck der jenigen Perſohn geweſen die da CHriſtus mit ſei
nem Blute erkauffet und durch das WaſſerBad im Worte

geheiliget Du wirſt geſaet verwaßlich:unſverwablich: Du wirſt
ivnft aufferſtehen in Herr

als ein
als ein
An j!

ohnlein



nach der klaren umd offenbahren JEſus. Schan. Vo

 v vν—are r ÊÊeg voeinem jeglichtn ochſeihct Weißheit beſtimmet und verordnet
hat nachfolgen Indenen fo beuarn dir vor dem Thron der

ilet enffheu und ſagen

ſerrle und der
2

und mit Paulo, die Knye

wern; det Anfung
t ggegeben einen ae

die Welt du wirſt uns

EJ

ĩ

L*

gang auß dieſer Wett denn du laueſt die Men
vurodum oder Auß

A

ſchen ſterben ud ſprichſt: Komt wieder

d

Menſchen-Kinder. 9 Krwarme du
uns doch ſtets in Gnade undck s naberqui e un borgenheitendemer Gegenwart —aurunauff und erwecke ge Wegierde

K J6

und ein wallendes V r Herrlichkeit
deines Paradeiſes. runahlen guf
da du es nur befah mur doch Zun

Se
ſe Gnade mein V daß grſte vlu
chen welches du m ge hekeit uhn

aulzunlehanfort zu wandern un
Mein Leib iſt auß
auch vors erſtemich

zur Staub moge y 3



go Das Verlangen der Glaubigen
ein Othem von vdeinem Munde und ein Strahl
von deiner Herlichkit i verlunget er wieder zue

ſeinem Anfange zinrehrel! Vr ſchreyet nach dir
wie ein gejagter Hirſch nath ener friſchen Quelle:

ünd gerlanget nach ſeinem Erloſer/ wie ein ſSau
gling nach ſeiner Nutter und eine Braut nach ih
rem Brautigam. Achl! ſo ſtrecke denn deine Hand
auß du gutigſter Bater und nimm ihn in dein Hei
ligthum wie Noah das Taublein in ſeinen Kaſten
laß ihn horen die eſſen uſd erfreulichen Woete:
Heute wirn uumrmm cilcodeiſeſeyn!
Verklahre ihn dur e onn unutevrrklahre T.

C

aui

leben unter den Sinftuffen demer ewigen iebe.
ihn jatt vn ornron nn α nd laß ihn
Reiche ihm die vollen Wzruſte deiner Gute und ver
ſencke ihn gantz und gar in das Meer deiner Gottli

chen Ergotzlichkeiten. Rch MERR! reiſſe meine

a—

Seele auß dem Kerger und errette mich von den
Hutten Kebar; Jch bin alhior in der Frembde
denn ich bin von dir ahwefend in tuhre mich doch
dahin da ich ewialich dein ontiug ſchauen und dem
Samme wo es hinaryet allenthalben nachfolgen

un bſelmodar: Jch lebe allh kekrvielen Tru aa en/ und
hahe nicht nur wirderteiſh unde hiut; ſondern auch

en undðgwaltigen Wieder die geiſttiche

au kum nnd zu ſtreiten; Fch! ſo

Viriy vjg ves rrro crei—Aund Teufrnngantz erden gedampffet
ſehn unb ne Thruken orürn unſern Augen fallen
polltmnien abhetrrung wirden. Suiſeſter

JESu!

Mache



nach der klaren undedffenbatzren JEſusSchaun. dr

GeESui, mſarn Jch will zu euch
komien ne nehmen auff daßte

ihr ſeyd unich Va. Atchl ſo ſuu—
me dochnucht mit deiner gulunfft ſondern niii uns
zu dinmuff daß die Erloluen ſehnd ben deln rldſer
die Kinder beh ihrem ænuter und die eveheiligten

bey dem aber inndeinniiiſ etſehhe vani—

en. daa ſFitg

Leen uL veerer Êzuvorin memn ſgertz fallen anf daß ich erkennen mo

Sm

ge wie hereluh und uberkditlich das Kluifftige ſehn

werde. Gih daß ichgoclain der Zeit konne ruhmen:

„nnn. J A  14 A

Erhalte auch unfern hantdesVater
16den Durchl. Für gerrn/ Herrn/

Wnthon Mlrich wuge fenen Rucyn un

Hoffnnng dabunker fangchnnneaß auf die vielen
Sturm Winde Eudbaeunund Jeuer  derrrubſaa

ülte

len endun dasiſauffte Ennſen deiner Hlilffe und
Gnade folgen! Hilff hmant unpferen Muhte alle
Anfechtungen und Vernuchunaen uberwinden ſtara

ce Jhn mit deiner Kaſfur nde ſeine Hoffnung
vermehre ſeinen Glauben uno wenn ſeiner Jahre

Giolo
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viele geworden ſo bringe ſeine Seele an den Ort

woſelbſt Du die die dich turchten ewiglich zu er
rhii Seſchun auch bieies gantze

he Angehorige

23.

2

aulioch blutende Hertzen und erneure Jhre Koiifteire  efzzerknirſchte und
daß Sie nicht unker dem Kreutze ermuden; Gib
daß ſie ihren Willen dein deinen galu und gar in

n end laß die
mer fur Vhrer

 2

vor cÊüns allen
imd deemahl

Hertzen von al
gegen mit einer
bedencken daß
werden. Laß

i dengh
welche demeH

dlen zutdenden

veult erwart
rn groſtungen
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